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(Als anuskrıpt vervielfältigt)

Wılhelm ahle

Zur Perjodisierung der Geschichte des evangelıschen Freikirchentums
In Rußland un in der Sowjetunion

Eıne erl se1l als dıe umgrenzte Zeit innerer Gestaltung und außerer Entwicklung bestimmt.
Sıe hebt sıch nfang und nde deutlich VON der VOTausSgeBaNgENEN und der nachfolgenden Zeit
ab Perioden pflegen sıch nıcht mıt Paukenschlägen anzukündıgen und ıhr nde N1IC| mıt
Glockenklang darzutun. Dem Zeıtgenossen ist vielfach unklar, in welchem Stadıum einer Peri-
ode ste. Darauf welisen die vielfachen Beschreibungen und Bestimmungen hın, dıe VOonNn der
Breıite der Urteile und der der Fehleinschätzungen ZCUBECN. Sıe sınd N1IC. auf dıe Zeıit-

beschränkt, sondern bestimmen uch noch die Urteile späterer Hıstoriker.
Wiıe dem sel, bedarf der Periodisierung, der sachbezogenen Eınteilung und Abgren-

ZUNg historischer Abläufe. Be1 em mühen verbindlichen Feststellungen ist Nn1ıC S
ıne Perı  1sıerung unter den Sachlichkeit bemühten Hıstorıkern einhellıg vVOorgenOoMMeEnN
werden könnte. Zu sehr wirken auf deren objektive Maßstäbe dıe Gebundenhe1i und Begrenzung
des Maßnehmenden ein, NIC: ZUT flüchtig, sondern uch echte Bındungen., Es.se1l NUTr dıie
nfang dieses Jahrhunderts geführte Auseinandersetzung ber die Abgrenzung VOon Alt- und Neu-
protestantiısmus denken Erschiıen den einen der sogenannte Neuprotestantismus als ıne klar
abgegrenzte Zeıt, uch als eın Gewıinn in der Religionsgeschichte, vermochten andere ihn als
ıne Verfallserscheinung werten Wieder andere, WIeE ıne el tholischer Forscher, VCI-
mochten zwischen Alt und Neuprotestantismus keine Untersch: sehen. Sıe folgten einem
frühzeıltig bereits 1mM Jahrhundert aufgekommenen Schema, daß das Abgehen VON Katholi-
Z1SMUS ber den Lutheranısmus geradewegs in den Atheismus und das Verderben führe

Es besteht eın Zweifel, uch In dem seiner In diıesem el selbstgewı ersche1-
nenden atholizısmus nıcht NUT die ungetrübte uhe gegeben hat, sondern, WIe im Jahrhun-
dert dıe Auseinandersetzung mıiıt der Revolution, wıe s1e der Kırchenhistoriker osep Hergen-
rother genannt hat!, In der Dogmatı den amp mıiıt der Theologıe des Bonner eologen
Hermes, in der späteren Entwicklung die Abgrenzung In den stımmungen des yllabus und den
Antimodernisteneid.

Solche Fragen der Per1  1sıerung und der Bezeichnung der Perioden 1m TOS3- und Staats-
kırchentum Europas aben ihre formalen Parallelen 1m Freikırchentum Es erübrigt sıch, auf
mennonıitısche, baptıstische, adventistische Entsprechungen in den Nıederlanden, im Deutschen
Reıch, In England und Skandınavien einzugehen. Entsprechendes gılt für die Perodisierung 1StO-
rischer Abläufe 1im Freikırchentum des Russıschen Reichs Diıe Russisch-Orthodoxe Kırche hat
sıch UTC. das atum der aulfe Nıkıta Voronins 1867, dıe auie Efim Zımbals 869, das Auf-
kommen der adventistischen 1SS10N N1IC abhalten lassen, VO z 9088 en und 888
in großen Feiern Rußland und seine Kırche In Kıev preisen. Gleichzeitig WaTien dıe Ver-
bannungsorte noch mıt evangelıschen Chrıisten und verschiedenen Angehörigen des Sektantstvo
gefüllt TOLZ schwerer Einschnitte 1n der Folgezeıt hat dıese Kırche bıs 1988 weiıter gezählt, Zu
Miıllennium, als das atum eınes Triıumphs Im gleichen S sagte MI1ır ein leiıtender er 1m
Bund der Evangelıiumschristen/Baptisten auf meıne rage, wıe und se1ne Freunde mıt dem

Joseph Hergenrother, Handbuch der allgemeinen Kirchengeschichte, Bd, Za Freiburg  reisgau 877 nenn dıe VO!  -
ıhm bezifferte Periode der allgemeıinen Kırchengeschichte VO!  —_ 1789-18 "[)as Revolutions-Zeıtalter”, 721-
106  D Unter dieser Bezeichnung werden VONn ıhm dıe Auseinandersetzung des Kathol:zısmus mıiıt dem Geiust der
"Revolution" In Staat, Gesellschaft ınd Zeıtgeist dargestellt,



Miıtfeilern Ende dieser Toßperi0de hıelten, WIT en vieles mıit iıhnen eTle'! Damıit
meınte die gesamte orthodoxe Kırche, personiıfizıert mıt ıhrem Epıiskopat und den Priestern

Diese kurze Wanderung UTC| Perioden und die Meinungsbildung ber deren Inhalte, die
Erforschung ihrer bewegenden Momente ist DEeW1 nıcht überflüssig. kundet s1e doch vieles
über die Schwierigkeiten, dıie mıt der Periodisierung des Freikiırchentums in Rußland und der
Sowjetunion verbunden Ssind. ESs sollte ZUT klärenden Unterscheidung €1 vermerkt werden, daß
N1ıIC MNUT 1im Moskauer Reıich, sondern uch 1im Russischen Reich bıs hın ZuUuT Sowjetunion alles
Kırchentum, sowelt NIC russisch-orthodox W, auf freikirchlicher Basıs exıstiert hat, wobel
dıe orthodoxe Kırche von 1918 einen gleichen frei  rchliıchen us innehatte €es
nıcht-orthodoxe Kırchentum galt wıe das der Altritualisten/Altgläubigen als sko) ın
negatıver Pragung Spaltung, slösung VON der Eıinheit, W, wıe das Erscheinen anderer
ruppen In der Geschichte der Iche e  s  o  9 in einer bunten Palette OxXer emente
mıt spirıtualıstischer, ekstatischer Oder eschatologischer Färbung. Schließlich noch das
"fremdländısche Kırchentum westlicher Pragung vorhanden. alle TE Großgruppilerungen galten
als solche, denen ach OoifNzıellem staatlıchen und kirchliıchen erständnıs eın gebürtiger Russe
ach erKun und uch freier Entscheidung nıcht anzugehören vermochte. Es WAarT eın
Kırchentum des unterschiedlichen Rechtsstatus, vielleicht legalısıert, vielleicht ber uch unter
ständıger rechtlicher astung stehen, immer ber auf die freie Entscheidung seiner Angehörıigen
und ihren Eıinsatz angewlesen. So bereıts lutherische Gemeinnden 1Im Jahrhunder'! 1im
Moskauer e1iclc ın gleicher Weise freie Gemeinden, wıe gewohnt ist, TSt 1m Jahr-
hundert VON ihnen sprechen?. 1€| diesen grundsätzlıch gleichen Charakter des ens
solcher freien Gemeıinden, Mag die nachfolgende Einschränkung auf das Freikirchentum ach
üblıchem Sprachgebrauch deutlicher werden.

Eınes der großen TODIEME In der Kırchengeschichte ist das der Kontinuiltät, das Auf-
eucnhten eines erns in der Gesamtheit christlicher Denominationen. Christus seine
Kırche bis Zu Jahr 1867, dem E der ersten Taufe In der Kura, verlassen oder WaTl seine Herr-
cschaft nıcht mehr recht anerkannt worden, sein Bıld in Rußland verdunkelt worden, ber doch
vorhanden gewesen? Die Antwort auf 1eSsE rage bestimmt, WeT selbst sel, ebenso den
eıgenen christlichen Weg bıs dem hervortretenden Geschehnıis Dıe Antwort der Reformation

sıch 1m Namen ausgedrückt die eccles1ia SCHIDECI reformanda ist eiben da, ber sıe ist auf
die beständıge Reform, dıe Erneuerung 1mM Wort und 1M Gehorsam angewilesen.

Der In Gesprächen VonNn Baptısten mıit Lutheranern in Rußland häufig geäußerte Hinweis,
daß 1ese schon auf einem Weg seljen, ber noch der Glaubenstaufe ZUTr Erreichung des
Ziels bedürfe, g1bt das Ges  äch schlichter Christen wieder. Es ist zugleich uch der 1NWEeIS auf
das Verständnis eıner Kontinuintät Diıe der ugen beginnt N1C! sıch TSt 1867
formieren. Zu den ugen gehören die Glaubenstäufer in Hamburg Ww1e schon lange er
John unyan hinzu, wıe In Kontinuiltät und Spannung zugleich dıe reformatorischen ater.

Die Geschichte des Adventismus, wel Jahrzehnte ach der des Baptısmus auf russıschem
Boden einsetzend, ist ebenso N1IC| NUuT iıne Lehrgeschichte, sondern uch die Geschichte VON

Mennonıiten, Baptisten, Lutheranern in Südrußland WIıeE der amerıkanıschen ater des ven-
t1SmMus 1m ersten Drittel des Jahrhunderts Die rage ach der Kontinuntät wırd TE1NC Nn1C.
immer ach en Seiten hın vollständig beantwortet Eindrücklich erscheıint jedoch das immer
wıeder anzutreffende Bemühen In freien Gemeinden und Freikiırchen, be!]1 der C ach Ver-
wandten des auDens zurückzuschreiten. Eın Beispiel aTtfur bietet die Istorija Evangel'skich
Christian-Baptistov 5KK, e1in unlängst 1989 erschıenenes größeres Werk baptıstischer
Selbstdarstellung?. ach dem Verständnis dieser Geschichtsdarstellung g1bt eiınen Geschichts-
vorlauf. Dazu gehören der Pıetismus, die Vorstelllungen Albrecht Bengels VO 1000jährigen
Reıch, die Gründung der Bibelgesellschaft in Rußland 1812/1813, der ruck zahlreicher
bıblıscher Bücher, schlıeßlich uch der Truck VonNn panzen Bıbeln In verschıiedenen prachen, der

Wılhelm Kahle, Aufsätze ZUT Entwicklung der evangelischen Gemeinden In Rußland, en 1962, Kap Der Weg
ZUT Kırche, 8O-172.

Bund der Evangelıumschristen/Baptisten Hg.) Moskau 1989, zugleıich als erleger



russischen erneut, nachdem ın den sechziger Jahren dıe Arbeiıt der russıiıschen Übersetzung in
den ruck pCcpangen

Zum Vorlauf der baptistischen Entwicklufig gehö: ach der "Istor1a" weiıter das Wırken
evangelischer Bıbelboten und Prediger nichtrussıischen Volkstums Genannt werden John Melville
nacC| seiner russıschen Bennenung Vasıli) IvanoviCc), Jakov Deljakovi& Deljakov (Kascha Jagub),
seıt 1862 als yrer AQus Persien In Rußland wirkend, Felicıan Graf emba, ann Bonekemper,
Eduard Wüuüst (18  Ö Die sachliıchen WI1Ie die persönlichen Aktıivıtäten der Genannten sind
unter der Überschrift "Eröffnung eines eges für dıe Ausbreitung des es (Gjottes ın Rußland”
zusammengefaßt €N 34) Das Freikiırchentum In Rußland hat demnach VOT seinem eigentlichen
Auftreten ıne Wegeröffnungsgeschichte. Sıe reicht uch in Rußland weiıter zurück. Hutterer
kamen 1Im 18 Jahrhundert, ZUum nde des Jahrhunderts, 1789, kamen Mennoniten ach Chortica.
Es gıbt NIC| ıne ausschließliche Präferenz der Baptısten. Der Name VOnN Eduard Wüst, des
Pfarrers einer freien separıerten lutherischen Gemeinde in Neuhoffnungsthal, weist WwIıIe dıe
Existenz der sogenannten grusinischen Gemeıinden, selbstät  ändıger lutherischer Gemeinden üdlıch
VOIN 15 seıit 1818/19, wıe das ırken der errnnuter auf 1ese Eröffnung hın, und das el
uch auf die Kontinuität und die unlöslıche Verbindung vielen atern und ugen Zur
Wegeröffnung wiırd ebenso das erständnıiıs der sogenannten nye Molokany, der "Wasser-
olokanen gerechnet, jener Gruppe 1Im vielgestaltigen Molokantstvo, In der, sonstigem
antırıtualıstischen erständnis ıne Taufform geü wurde. Hıer werden Eıinflüsse auf ıkita
oronın bemerkt)>.

Gestalten, Anregungen und Erscheinungen münden in dıie Geschehnisse der für das politi-
sche und geistige Rußland bedeutungsvollen sechzıger Jahre des Jahrhunderts eın Sıe
kennzeichnen dıe große NTIU: 1Im d! die Auswiır:  ngen der Bauernbefreiung, die Krıisen in
den relıg1ösen Gruppilerungen, N1IC. UT 1im O, sondern uch 1ın der Orthodoxie, die A -
hebende Bewegung der un! ın der kraıne. eben den Vorgängen im Kaukasus entstand hıer
das zweiıte große Quellgebiet der evangelıschen Bewegung, die sıch wenig spater dıe
Erweckung 1im Nordwesten des Reıichs, In St Petersburg, als dem dritten Quellgebiet anschließen
sollte.

Evangelısche Bewegung, polıtische und geıistıge Veränderungen verdeutlichen eın
Ineinander relıg1öser, polıtischer und sozlaler Prozesse. Dieses Ineinander hebt nıcht die Selb-
ständigkeiıt relig1öser Entwicklung und TleDens auf. Doch ist eın nfang gesetzt, der die
Geschichte des russıschen und ukraınıschen Freikırchentums als emınent polıtısch und sozl1al
bestimmt deutet Als 1m Baptısmus 967 des TES 1867, des Taufjahrs VON Voronıin,
gedachte, wurde dieses Jahrhundert evangelıscher Bewegung uch als das Jahrhundert der Leiden
und Verfolgungen bezeichnet

Diıe polıtısche Geschichte wird amı einem edeutsamen aktor in der Periodisierung
der Geschichte der evangelıschen Bewegung

Dıieses Jahrhundert, sel gleich dıe Zeıt bıs ZUT Miıtte der achtziger ahre, bıs Zum gınn
der Perestrojka hinzugefügt, wird amı einer insgesamt zusammenhängenden eT]! der
evangelıschen Bewegung in freien Gemeihnnden und Freikirchen, seı1it 917 [1UT wenı1g unter-
chieden VO: Ergehen der Trüheren Staatskırche und der Olıschen und evangelischen Kırche
als den Kırchen natiıonaler Minderheiten Diese ericode ist ach baptiıstischem Verständnıs gewl
In Unterperioden gegliedert. Freilich 16 diese 1C| NIC| einheitlich be1 denen ZU Ausdruck 5C-
kommen, die sıch dıe Geschichte ihrer Freikırche gemüht en Es bleıibe offen, ob dem eın
grundsätzlıch anderes Verständnıiıs der polıtischen Gewichte zugrundelag oder uch 11UT die cheu,
selbst empfundene en und Verfolgungen usdrücklich als SOIC| bezeichnen und damıt
erneute ote heraufzubeschwören. Die Formulierung "Leıiden und Verfolgungen" der
Sıicht der Inıtiativnıkı und des ıhnen folgenden ats der Kırchen Dıe Geschichte 1eses un
seıt 961 bestätigt die VONN anderen bedachte Befürchtung, UTC! das Aussprechen der achlage
eue en ber sıch bringen. Was 1m Verlauf diıeser Jahre seıt 961 In {wa 25 Jahren

ebenda 37-41
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richten ber Verhaftungen und Verurteilungen VOoN Baptisten UrC dıe kırchlichen und saku-
laren Presseorgane vermittelt worden ist, bezieht sıch in en Fällen auf jene Baptısten, dıe die
Inhalte der hundert anre ach 8367 eindeutig formulıiert haben®

on hatten wıederholt Forscher Aus$ den Reihen der ‚Un' und Freikirchen, e1ıl-
we1lse miıt begrenzten Quellenunterlagen, den Versuch unternommen, den Verlauf der esamt-
periode In ihren einzelnen Abschnitten bestimmen. nter diesen dıe Erfassung der
Geschichte VON Mennonıiten, Baptısten und Evangeliumschristen müuühten sınd eter Friesen
für die Mennonıiten-Brüdergemeinden, Johann Pritzkau für die deutschen Baptisten, L.St
Prochanov für die Evangelıumschristen, ebenso eksandr KareVv, ferner ' ave| Ivanov-
KlySnikov für den Baptistischen Bund NeNNEMN Von ıhren TDeItfen gılt, Ss1e. jede für sıch
Schwerpunkte seizen, diese schlıeßen teilweise einander dUu», Zum andern eıl ber uch üDer-
sehen oder blenden s1e andere ruppen aus’.

Friesen TIEN Der dıie Geschichte se1ner Bruderscha: VOonNn den sechzıger ahren
bIS ZUMm Vorabend des Eirsten ©  egs Hın und wieder en In se1ıner reich dokumentierten
Darstellung Lıichter auf die Kontakte VOIN Mennoniten russischen und ukraiınıschen i  O=
lıschen Christen ESs nıcht Kontakte der esamt-Bruderscha ıst vielmehr deutlich, daß

immer Kontakte einzelner Ooder kleiner ruppen innerhalb der Bruderscha waren®. Prochanov
ordnete N1C| systematisch, ber mıt erkennbarem Gewicht ın dıie Vorlaufsgeschichte der ZC-
lıschen Bewegung das ırken und die Bedeutung des Hussıtismus und der tschechischen er
e1n?. Dem 1eg ın seiner Betonung zugrunde, dıe russısche evangelısche Bewegung N1C| eın

westlichen protestantischen Denkens sel. sondern Vorläufer 1mM slavısche, tschechischen
vor-reformatorischen und reformatorischen Denken und Handeln habe Zur offiziellen Dar-
stellung des Bundes der Evangelıumschristen/Baptisten gehörten bıs der hektopraphierten Ver-
öffentlichung des "Kratkı) Kurs istor1]” für IzZzwecCke 1m Fernunterricht!© (1988) und der
bereits annte: "Istor1ya” historische Aufsätze im Bratsk1} Vestnik, dem Zweiımonatsblatt des
Bundes nier ihnen nehmen Aufsätze des damalıgen Generalsekretärs Aleksandr Karev VON
944 bIs seinem größeren Umfang ein

Aus diesen Aufsätzen wırd ıne besondere Zielsetzung deutlich Das Rıngen dıe Eıinheit
der evangelıschen Bewegung schwer BCWESCH. Bıs 1944 den Verhandlungen zwıischen
ptisten und Evangeliumschristen eın Erfolg eschıeden BEWESCH, die Verhältnisse zwıschen
den Büunden hatten sıch vielmehr verschärtft Das Jahr 1944 brachte TSt UTrC. 1C ET-
möglıchung und Veranlassung den Durchbruch ZUuT Einigung der este der un Einheit, Ver-
ein1gung wurden In der olge Leitbegriffen. Sıe erhielten In der Geschichte des vereıinten
Bundes ıhren festen atz 1C NUT 1mM Jährlıchen Gedenken eines Bundes-Festtages der Eıinheit
jeweıls 1Im UOktober, dem Oona der ınıgung 1m = 1944, wırd 1€65 eutlıch, sondern iIm steten
Insistieren auf der abe der Eıinheit Einheit wırd einem theologisch gefüllten und siıch In den
Vordergrund schıebenden gn Dies konnte nıcht hne erkantungen abgehen Geschehnisse
des Geschichtsprozesses VONN den sechzıger ahren des Jahrhunderts werden unter das Ver-
ständnıs VON Einheit gerückt, wıe diese VON 944 gedeutet worden ist Es ZUuT olge, daß
ıne Irenisierung der tatsächliıchen Geschichte Von Gemeinden und Bünden in ihrem an  S
reichen Gegenüber erfolgte. Aus eftigen Auseinandersetzungen VO|  — Gemeıiunden zweler un
VOIr das Leıtungsgremi1um des Baptistischen Bundes In einer Sıtzung des Jahres 925

Vgl Mıssıonswerk Friedensstimme (Hg.), Te auf dem Weg, ummersbach 987
Nıkola)y Petrovic TapOV (1914-1982) gıbt ın seiner Bıographie eutsche Fassung "I)as des verlorenen
Lebens Bd L-I1, Wuppertal/Gummersbach 81-19 kEıinblicke In das ® des seıit den dreißiger ren
wıederhol: verhafteten und verurteilten Baptısten, zugleıch auch In anhebende Spannungen über den Weg des Bundes

Einıge dieser Arbeıten sınd nıcht Druck gelangt, se1 es UrC| staatlıche Behinderung oder auch riegs-
einwirkungen. Dies gılt für eiqe eschichte der Adventisten ın Ruliland und der Sowjetunion VONMN Heinrich Loebsach

sI1e Anm.
Friesen, Die Alt-Evangelische Mennonitische Bruderschaflt In Rußland (1 S-19 Halbsta:  aurıen 911

Vgl Wılhelm ahle, Evangelische Christen In Rußland und der Sovetunion, Wuppertal/Kassel 1978,
Kratkıij KUrs TOorıl 1/1I (Kurzer Kursus der Geschichte), Moskau 1987, vervielfältigt für dıe Hand der

Studierenden In den Fernkursen des UuUn!' der kvangelıumschrıisten/Baptisten



ber Fälle schwerer pannungen ın den verschiedenen rten registriert vorlhegen und sıch mıt
ihnen auseinanderzusetzen!! wırd In einer spateren glättenden au eın frnedliches eDen-
einander. Spannungen auf Leitungsebene, dıe Dbekannt9 daß s1e N1IC einfach übergangen
werden konnten, erhielten ine mıiılde Zensur, In jedem Fall NUuT ıne kurze Erwähnung

'OV Ivanovie 1dkov, der Präsıdent des vereinten Bundeq_ se1ıt 944 ußerte sıch
beispielsweilse, daß manche VON den Jüngeren die Ada mancher Außerungen De] VanOVvıcC
Mazaevs!2 VOT dem Ersten Weltkrieg N1IC gebilliıgt und mıiıt hätten Cchro{ffe
Außerungen Odıiıncovs den Bund der Evangeliumschristen 1925, die uch In der rch-
lıchen Presse wiedergegeben worden 9 sınd in der olge, als der Eıinheit schädlıch, du>s dem
Gliedern der Uun! Jetz' zugänglıcher Quellen ausgelassen.

Einheıit wırd amı einem uch anderes bestimmenden ZT1 Er ordnet dıe Darstellung
der Geschichte. Dies wırd tarksten der und Weise iıchtbar, Wwıe die Kongresse der
Uun! bis 944 einfach zusammengezählt werden. Dabeı standen die Ergebnisse dieser Kongresse
oft chroff gegenüber, 1€e$ In konkreten Fragen der Eıinheit ach eiıner der Zusammen-
rechnungen S1e sınd nıcht einheitlıch fand 990 der 45 Kongreß der Evangelıums-
christen/Baptisten statt Tatsächlich ber wırd In anderer Zählung dieser Kongreß VOoO 21 24
TuUar 1990 als der ausgewilesen. Der Unterschied ergıbt sıch dadurch, daß das ıne Mal dıie
usammenkunft VON St Petersburg 1Im z 884 mıtgerechnet wurde, das andere Mal jedoch
nıcht. In der Zusammenzählung sınd gewöhnlıch Kongresse der Evangelıumschristen ent-
en, ferner die des Baptıstenbundes, wenngleich uch 1er einıgen Kongressen Zweiıfel ber
iıhre tatsächliche Bedeutung estehen Dıe Einigungsverhandlungen VO Oktober 1944, als KOnN-
greß mitgezählt, werden jedoch als usammenkunft, sOovescanıe, bezeichnet Dıes Eın
Kongreß von berufenen Delegierten dıe Versammlung N1IC vielmehr das Zusammen-
kommen VON UÜberlebenden und Freigelassenen.

ach einer dieser Synopsen der Zusammenrechnung begann der Reigen mıt einer Konferenz
baptıstischer Kaukasusgemeinden 1879 1n 15 Dies ıne Regionalkonferenz. Als nächste
folgte 1882 ıne sogenannte vereinigte Konferenz In der mennonıtischen Kolonie Rückenau
OUV Taurıen) Tatsächlich ber andelte sıch ıne mennoniıtische Konferenz unter 'eil-
ahme einer geringeren Zahl VOonN Russen und Ukraıinern auf regionaler ene Die olgende,
wiederum vereinigte Konferenz WÄäaT die schon erwähnte, VON Oberst Paskov und Graf OT ein-
berufene Zusammen VO: bis Aprıl 884 in St Petersburg. ertreien PaSkovcy,
Baptisten, Mennoniten-Brüder, Stundıisten Diese etztere Bezeichnung diente als dıe CVaNgE-
ischer Grupplerungen des Südens, die noch keinen dogmatisch bestimmten Platz eingenommen

884 In NOVvVO-hatten Die olgende Versammlung, Ende des gleichen Oonats Aprıil
Vasıl  vka/Taurıen wiırd erstmalıg als Kongreß der russischen Baptisten genannt Es Wäal eın Kon-
greß VON 1m en des Reıichs ebenden Baptisten und Mennoniten-Brüdern. Die Baptisten des
Kaukasus ehlten Wwıe uch evangelısche ertrefter aQus dem Norden Obwohl regi0nal, dieser
Kongreß doch VON großer Bedeutung Formal mangelte iıhm ZWaT wıe den ' voraufgegangenen
Konferenzen dıe tellung eines in 'atuten e1ines Oder mehrerer Uun! festgelegten rgans
egen einer Reihe wichtiger Beschlüsse VOT em Zu  3 miısstionarıschen Dienst darf als e1in
wichtiger bleibender evangelıscher Organıisation gelten.

Man ist berechtigt, mıiıt diesem Jahr 884 einen ersten Abschnitt in der Geschichte der Van-

gelıschen Bewegung schließen Trob gerechne wäh dieser Abschnıtt VOonN den nfängen N1IC
ZWanzlg re. Man würde allerdings einen Fehler begehen, wollte INan gleich VO!  —_ 8384

VOTNN der Exıstenz eines regulären baptıstiıschen Bundes sprechen, eines Bundes mıiıt (GJemennden
gleicher Lehrgrundlage und klarer Organisatıon und Aufgabenverteilung. Der Befund der Aus-
SapcCnm, Ratschläge, Beschlüsse noch ber 884 hinaus mMacC! deutlıch, WwIıeE VON Gemeinde

11 ahle, a.a.0O wıe Anm. 9,
12 De) Ivanovic Mazaev (1855-1922) Wäarlr lange Jahre Leıter der baptıstischen Gemeıhnnden und Vorsitzender des
un! der Baptısten.

GIlä  nd erscheinen auch dıe Aussagen VON Sara In seinem Aufsatz "Na putjach edinstva Auf den
egen der Eınheıt) 1n ratsk1ı] Vestnik 3/1957, 52-68



Gemeinde dıe Lehrmeinungen unterschiedlic| das erständnis der auife dıe Ordnung des
Abendmahls wechselten WIC unentschıeden uch dıe rage der Fußwaschung behandelt wurde
ivan Venjamınovıc Kargel wandte sıch noch SIC Wiıderspruch Befürwortern Novo-
asıl evkal? Dazu wurden wıeder 1eT und dort Wege beschrıtten dıe Von entwiıckelten
Formen de Baptısmus zurückführten und bel en Stundısmus verharren wollten

Von klaren Lehrentwicklung und deutlıchen Organısierung ach 1884 sprechen
verbietet zumal die polıtısche Konstellatıon der folgenden Jahre Im Sommer 884 wurden
Paskov und OT aAu$ dem de DIie Verfolgungen dıe bereıts m1 der TON-
Desteigung des Zaren Aleksandr 88| ach der Ermordung Vaters verstärkt eingesetzt hatten
kamen weiılferen Höhepunkten großer Breitenwirkung Der ıter des TeIfeNsSs VOoN NOvO-
asıl evka der Mennoniten er ann 1eler star! Jahre spater umäanıen als Prediger
und kmigrant In St Petersburg wurde das ırken der evangelıschen Bewegung auf den tiıllen
Gang Hausgemeıinden zurückgeführt ndernorts wuchs dıe Zahl erbannter dıe Ver-
urteilungen UTC! dıe Gerichte Aäuften siıch De] { Mazaev WAaT ZWaTl se1it 18386 der offizielle
ıter der baptıstischen Arbeiıt Von funktionıerenden Urganısation konnte jedoch HIS ZUuTr
Jahrhundertwende NIC dıe Rede SCIMN ES genugtl, dıe Verbannungszeıten Vasıl1) Gur' ‚VIC
Pavlovs zusammenzuzählen, erfassen, WIEC VOINN eindeutigen Leiıtungshandeln
der führenden Baptisten ahren die Rede SC11 konnte!?*.

Ekrst 191  S Erleichterungen C1MN 1Ne Tauwetterperiode gleichsam der 905 CIn
Durchbruch folgte Mıt vielen Hoffnungen Degleıtet SIC jedoch 1UT VON kurzer Dauer on
Zu nde des Tzehnts zeichnete sıch Staat und Oxer IC zunehmender Wıderstand

1Ne Liberalısıerung ab dıe dıe Entscheidungsfreiheıit des einzelnen betraf Immerhiın gab
das Jahrzehnt des Jahrhunderts erstmalıg 1NC Möglıchkeıit verstärkte: OmmMunIt-
katıonen Zzu Versuch der arung mancher bıslang unbeantwortet gebliebener ragen Ins-
sa Waile ANe zweiıfte ericde VOoNn 884 DIS Zzu Jahrhundertbeginn anzusetzen ach e1t-
lıchem Umfang und Qualität uch mehr ANC Zeıt der en und Verfolgungen als ANe des

Voranschreitens
In dieser Zeıt sıch uch erausgestellt Lehrfragen und TODIEMeEe der Gemeinde-

ordnung N1IC| nebeneinandergestellt bleiben konnten sondern übergreifende ntworten uchten
dıe uch Menschen und iıhre Meınungen voneiınander entfernen vermochten In ıhnen wirkte
sıch NIC NUT der Einfluß Aus$s den Treisen der asSkovcy AUS St Petersburg auf die evangelıschen
(Jemeilnden des Sudens aQus Es 1SE eindeutig, auch 1er Petersburger Fragen selbständıg La
stellt wurden Dıie Fragen WAalienNn denen vergleichbar die Deutschland zwıschen baptıstischen
und den freien evangelıschen Gemeinden geäußert wurden Bemerkenswert €]1 daß BaNzc
Gemeiinden die Posıtion wechselten dıe SIC bısher CEINZENOMMEN hatten Akeksandr Karev hat
VOIl plastıschen erl gesprochen Um 1907 sammelten sıch der kraıne Gemeininden
dıe bereıt Waren dem Petersburger Lehr- und Gemeindetypus folgen 19  ® fand bereits der
erste Kongreß dieser Gemeıhinden und der sogenannten ersten Gemeinde f Petersburg unter
Führung Prochanovs statt Der Bund der Evangelıumschristen entstanden

en1g er 907 St Petersburg 1Ne Konferenz stattgefunden der dıe
Petersburger Sonderheit Prochanov eingeladen hatten Sıe vereinıgte alle ruppen der Van-

gelıschen Bewegung Umfeld baptıstischer und freier Gemeinden uberdem die Neu-
Olokanen VE Der Versuch 1iNe Einheit erzielen zerbrach den harten Posıtionen
Mazaevs WIC dem erständnıs der Neu Molokanen und der sıch Prochanov Scharenden

13 Ivan Venjamınovıc Kargel 1937°), VO! großem Eıinfluß Urc| SCINE Schriften und SCINC persönlıchen
eziehungen verschıedenen rupplerungen Er galt als der eologe der Heılıgung Er Wäal angjährıg
Petersburg atı  Y auch noch als Dozent Semiminar des RBundes der Evangelıumschrıisten Anfang der Jahre
® S6116 Entwicklung sıehe Kahle WIeC Anm
14 Vasıl1) (Jur eviß Pavlov neben Mazaev C1NE der Leıitgestalten en russıschen Baptısmus
In den sıebzıger Jahren des 19 rhunderts hatte er bereıts C1NeE Ausbildung Hamburger Baptıstischen Semiminar
erhalten S5eıine Bedeutung lag mıssıonarıschen Wırksamkeit und der zusammenführung der unterschied-
lıchen baptıstıschen Quellregionen Er wWAar wıederholt ach renburg verbannt und mulßite auch ach Rumaänıen
CM ZNMETCH



Berichterstatter dieser Konferenz dıe 1nNe ınıgung erhofft hatten en VON den Iranen des
und anderen ber diesen Mißerfolg gesprochen Sıe kons!  jerten ESs wırd ZWEE1 un

geben!> Erst 944 wurde ach langjährıigen Kämpfen und wıederholten Versuchen ZUuT ınıgung
wıeder Iranen geweınt dıiıesmal bel der Zusammenkunft ZUuT ınıgung der este der ten Uun!

Freudentränen
Der Abschnitt VOoN der Jahrhundertwende Zeichen der TeEINENL erneuten Verboten

und Einschränkungen bıs schlıeB”lıic Zum z 917 WaTl NUT kurz BEWESECN Der Abschnıiıtt VvVoO

Revolutionsjahr DIS 1944 erscheınt Dauer VonNn NUT Tren der der Gescheh-
unendlıch ange War manchen der Betroffenen das ahrzehn DIS 1928 WIC Cin Jahrzehnt

goldener reihnel gegenüber der VOTauUSgCRANSECENCN Zeıt erschienen dıe folgende unl
ıtterer S1e hat mıiıt ıhren Verfolgungen hinreichen: Darstellung gefunden 1eT N1IC
weılter Von iıhren nhalten gesprochen werden soll

Eıne eıtere Teilperiode Aahrte VON 1944 bis 959 wobel wıederum jedes 1eser Jahre
bestimmend polıtische Vorgeschichte gehabt hat Diıe Geschichte der regıstrıerten üUDer-
wachten gegängelten un und Kırchen hob Registrierung für Gemeinden galt NUT WENN
SIC siıch legıtımıerten Bund zuordnen heßen Beim SC der zugelassenen Gemeinnde-
regıistrıerungen 949 WAaTeEenN noch ‚WEC1 Drittel ler Gemeıhnnden der Evangelıiumschristen/Baptisten
VOT der Er geblieben strafbarer MNegalıtät DiIie iıchen rgane hatten die Regıstrierung
hıntertrieben DIie re 951/52 sahen wieder heftige Verfolgungen den Gemeinden mıiıt
Strafmaßnahmen VOoNn und Jahren für einzelne Das Entscheidungsjahr 1959 wurde ach
methodisch vorbereiteter Eınleitung ZUMM gınn Kirchenverfolgung Chruscev
Aus den Jahren bıs ChrusCevs gang 19  D hob sıch das z der Spaltung des Bundes der
Evangelıumschristen/Baptıisten 1961 hervor Diese Spaltung 1St bisher nıcht überwunden Dıie Be-
schwörung der Eıinheit hat NIC ausgereic weiıl der Christenhei uch für dıe
anderen ewıchte gültig g1ibt das Wort der Schrift dıe Wahrheit dıe Verantwortung der
Gemeinde 1ı Gehorsam gegenüber ıhrem Herrn

Der Abschnuitt VON der ChrusScev6Scina bis die Perestrojka umspannt wlieder über
Jahre Aus der UTC:| dıie taatsorgane ETZWUNBECNECN Vereinigung der Pfingstgemeinden mıit dem
Bund der Evangelıumschristen/Baptisten Von 1945 und folgenden ren 1st 1989 C1in völlıger
Auszug und 1Ne BaNZC ITrennung geworden DiIie Haltung der 1963 den und eingeglıederten
Mennonıiıten ern erscheıint gebrochen eben solche dıie dem Oder anderen Bund
zugehörıg sınd g1ibt uch selbständıge Gemeinden!® Die Tatsache das ecue esetz ber
Gewissensfreiheit und dıe kiırchliche Organısatıon VO 1990 die Selbständigkeit der
Gemeinde herausstellt dıe Legalıtät ob regıstrıert oder N1IC wırd len Bunden WIC

uch den anderen Kırchen den Weg hıierarchıischer Ooder zentralıistischer UÜberordnung erschweren
und der relıgıösen Landschaft der Sowjetunion WEeNn diese Intentionen €es! annehmen können
C611 anderes Gesicht geben

ESs SC1 zusammengefaßt DIie NIC| ange esamtperi0de evangelıschen freikirchlichen
ens 125 Jahren aßt sıch sSOm1 Abschnıitte eintejlen Der reicht DIS 884 der
zweıte DIS das erste Jahrzehnt des Jahrhunderts der DIS 917 der vierte bIS 944
der fünfte ıs 959 der sechste schlıe.  IC bis diıese Tage eutlıc| 1St das Ineinander theolo-
gischer Entwicklungen und staatlıcher KEingriffe Das Theologische 1Sst nıC hne das Olı  um

fassen das VOonNn außen auf das eigeutlich Theologisc Kırchliche einwirkte und VO Staat
und der Parte1 gesetzten ufgaben Negatıverfahrungen der Gemeinde dıe theologischen
UÜberlegungen und dıe kırchliche Organıisatıon bestimmte DIe Entwicklung Friedens-
theologıe zumındest ber das ingehen auf sowjetische Friedensforderungen zumal den
sechzıger sıebzıger Jahren 1st 61n Beıispiel für dıe Verknüpfung nebeneinander stehender Größen

15 Johannes S5vensson De evangeliska “1SENAS konferenz \i Petersburg den Jan el 190  \ Ekenäs 907
O
16 Janzen Die Deutschen INn der baptıstischen ewegung der UdSSR/Bundesrepublik euschla: Referate
der Kulturtagung der Deutschen AUS Rußland/UdSSR VO| 26 bıs 78 Oktober 990 Stuttgart Hg Landmann
schaft der Deutschen Aus Rufßland Stuttgart 991 90 101



Die starke iıche Einwirkung, zunehmend 1m Lauf der ahrzehnte Verboten, Ver-
folgung, schließlich uch In der Gefügıigmachung und Lenkung mancher ıfenden und Bundes-

hat uch dıie Exıistenz der anderen spater entstandenen Freikırchen eben Evangelıums-
christen/Baptisten stimmt. In den achtziger ahren des Jahrhunderts begannen Adventisten
ın Rußland wirken. Namen er adventistischer Missıonare WwWI1Ie der des bisherigen Menno-
nıten Perk, des A merıkaners Conradı, die ersten Gemeininden und ihre etithnısche Zusammen-

welsen dUuS, der Adventismus TSt Jahrzehnte später VON ethnıschen Minderheiten In
russische und ukrainısche Kreise gelangt ist uch in der Leitung wurde TSt in der Miıtte der
dreißiger Jahre das russische Element bestimmend!” Wiıe im Bund der Evangelıums-
christen/Baptisten ist uch unter den Adventisten des 1eDenten ages zwıschen wıiderstreitenden
Grupplerungen erhebliche use1nandersetzung erfolgt. Teijlweise sınd bis eute ungelöste
pannungen aufgetreten, In ıhnen hat die Frage des Verhaltens der Christen gegenüber den HFOT-
derungen der ıchen aC. ıne gewichtige gespielt!®,

Der Methodismus, der nfang des Jahrhunderts VOonNn Fınnland nach St Petersburg
hinübergriff, VOINI dem amerıkanıschen Superintendenten Simons ın der russischen Hauptstadt
geleitet Wiıe st, WAaIlienNn die ersten Dıakonissen und Prediger ertreter niıcht-russischen
ums, sten, Deutsche, Fınnen. Das pfingstlıche Christentum schlıeßlich hat auf seinen
egen VON den USA 1905 ach Fınnland und In dıie Räterepublik in KUTrze gewaltige
Strecken zurückgelegt. Vom nde des Ersten ©  egs en die Namen Von Voronnev,
Smorodin und iıhren Gemeinde- und Bundesgründungen VON iıhrem Voranschreıiten, das umal
evangelıumschristliche und baptıstische Russen und Ukrainer erfaßtel? nsgesam ist das Leben
und die zeıtliche Zerstörung dieser un und Gemeinden neben dem Schicksal der Evangelıums-
hrısten und Baptisten verlaufen.

Wıll ihrer ler Leben ach seinem inneren Gang bestimmen, wiıird uch die ler-
rten spürbaren eschatologischen Anstöße kons!  leren aben Verfolgung schafft Endzeıt-
bewußtsein. ES ist verständlich, dıe alle treffenden Verfolgungszeıiten uch olchen escha-
tologıscher NTIUu und Erwartung wurden, MOC 16S$ iın den achtziger ahren des Jahrhun-
derts se1In oder wıieder 1n den staatlıch-parteilichen atheistischen Großeinsätzen der endzwanziger
Jahre und 1959ff. Dieses eschatologısche wulitsein in weiten Kreisen der Kırchen und Fre1-
kırchen wurde gleichzeıitig Zum Anstoß für S6 Wahrnehmungen und Fragen ZUTr eologıischen
es und kırchlichen Organıisatıon. Es In ıne kritische Haltung gegenüber den ıtenden
In den Bünden Kırchengeschichte reicht amı ber ihre Einordnung in ıne atheistische Ver-
folgungsgeschichte hinaus. Die ıne Ww1e dıe andere sınd aufeinander bezogen er Rechnung
ber kann nıcht für sıch und alleın aufgehen, weil hinter ihrer Geschichte der Herr der Geschichte
Ste)

17 Heıinriıch SAaC| stammte äaUusSs einer deutschen Oolga-Gemeıinde. Als langjahrıger Vorsitzender der
Gemeijunden der 1ebenten ags-Adventisten wurde el 934 verhaftet und starb 938 ım Gefangnıis. Das anuskrıp!
SeiNer Tbe1 ist be1i Bombenangriffen wahrend des Zweıten Weltkriegs auf Hamburg vernichtet worden.
18 Vgl ZUTrT weiıteren eschiıichte der Adventısten AIf Lohne, Adventisten In Rußland, Hamburg 1988, mıiıt gaben
® Spannungen verschıedener Gruppen 1im Bund, ferner ® dıe Auseinandersetzungen mıit den ußerhalb des
Bundes stehenden sogenannten "Reformadventisten”.
19 Wıllıam etcher, Soviet Charismatics The Pentecostals In he USSK, New York 985
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(Als Manuskrıipt vervielfältigt

Klassen

Freikirchentum In Polen un Westpreussen { ( Mennoniten und Baptisten

Ungefähr ein Jahrhundert lang VOT dem ntergang der Mennoniten-Gemeinden In UOsteuropa im
und ach dem Weltkrieg lebten Mennoniten und ptisten eıte Seite in olen wıe uch in
Westpreußen. Während des größten Teiıls dieser Zeıt exıistierte olen nıcht als e1in unabhängıges
Staatswesen, da 1m Ausgang des 18 Jahrhunderts unter seine Nachbarn aufgeteilt worden
Miıt dem nde des Weltkrieges wurde wiederhergestellt. Die BaNzZe Zeıt hindurch en dıe
olen jedoch ihre enı beibehalten, gleichgültig ob SIe un Österreichischer, preußıischer
Oder russischer Herrschaft lebten ESs ıst N1IC verwunderlıch, die Versuche, dıie polnische
Nationalıtät behalten, oft mıiıt den Anordnungen der herrschenden achte kollıdierten und
dıe dıvergiıerenden kulturellen und natiıonalen 1ele uch dıe relıg1öse Entwicklung beeinflußten

Die große enrheı der olen ın Rußland Oder Kongreß-Polen, und Wal nıcht
ungewöhnlıch, dıie Bezeichnung "P. benutzen, sıch speziell auf 1eses Gebiet
beziehen. Hıer begannen Baptısten-Gemeinden Ende der Qer Jahre erscheinen, und s1e.
bezogen anfangs ihre Inspiration VOoN deutschen Baptısten-Missionaren.

Die Geburt der Baptısten-Bewegung ın olen traf zeitlıch weıtgehend mıt der der Menno-
nıten-Brüder-Gemeinden In ZUuSsammen ährend 1e] ufmerksamkeit den ziehun-
DEN zwıischen Baptısten und Mennoniten In gewıdmet worden ist, haben wenige
Hıstoriker dıe entsprechende Sıtuation In olen untersuc In beiden en spielten Unzufne-
denheit mıt den dominiıerenden relıgıösen Tuppen, eifrıge Reformatoren wIeE uch äaußere Eın-
flüsse ıne edeutende

Dıe polnısche Baptısten-Gemeinde wurde 858 unter der Leitung Von Gottfried Alf
organıisıiert. Ironıscherweıise Oörderte dieser Pastor und Wanderprediger spater bedeutsam die
Bewegung der Jungen Mennoniten-Brüder-Gemeinde.

Alf, als lutherischer Piıetist und Ter 1m Oorf Mentnow nahe bel arschau, verband seine
Lehrverpflichtungen mıt dem Bemuhen ıne geistlıche Erneuerung. (Für einen briß se1INES
ens sıehe uar:‘ Kupsch, Geschichte der Baptisten In 'olen,& (Lodz, 0J;} PEn
31). Wıe uch dıe lutherischen Piıetisten VOT ıhm beklagte die seiner Meınung ach kalten, for-
mellen Rıtuale seiner Kırche; stattdessen betonte Bibelstudien, eDE!| und das Streben ach
einer frommen Lebenswelse. Eıinige Öörtlıche Kırchenobrigkeiten erhoben inspruch; schlıielBlic
gelang ıhnen, ihn Aus seiner Posıtion entfernen. Verarmt und hne Arbeıiıt ZOB seinen
ern und half auf iıhrem Bauernhof mit In dem ın der Nähe gelegenen Dorf Adamov fand
jedoch geistliıche rung und Verbuncsnheit bel eiıner Gruppe gleichgesinnter Gläubiger.

Um diese eit {waAa kam Heinriıch Assmann, e1n Geschäftsmann Adus Ostpreußen, ach
Adamov und berichtete der Gruppe VON einer neu-gegründeten Kırche ın se1iner Gegend, dıie piet1-
tısche Ziele betonte SO erfuhr die Gruppe In Adamov Von den ptisten. Hauptsächlıch dank
der Arbeit VON Johann Oncken, dem Gründer der deutschen Baptiıstenbewegung, ()st-
preußen schon ıne Anzahl VOI Baptıstengemeinden. Viele der Eıgenheiten dieser Bewegung
wurden begrüßt, ber der Brauch, NUT aubıge uien und auf Immersıon estehen, CIUI-
sachte wenıgstens ıne Zeitlang Unstimmıigkeıten.

l Friesen, The Mennoniten Brotherhood In Kussta, 9-19 uübersetzt VO| 1oews, resen, P.J
Klassen, Loewen. FresnoO: 0arı of Chrıistian Lıterature, 1989, 461-46 7: 467-477



Eduard Kupsch, rıchtete ın se1iner Geschichte der Baptisten In Olen,-daß sich
Alf und seıne Miıtgläubigen wıederholt ZuU eDeE! und Bıbelstudium trafen ach längerer DIi1s-
kussıon beschlossen einige der Beteilıgten, den Brauch der Immersionstaufe erwachsener Jäu-
bıger anzunehmen; andere bestanden jedoch arauf, dıe Säuglıingstaufe beizubehalten und für ıne
krneuerung nnerhalb der lutherischen Kırche arbeiten wollen So spaltete sıch die Erneu-
erungsbewegung ber dıe rage der Taufe?

Miıt der Entscheidung, mıit der lutherischen Gewohnheit der Säuglingstaufe brechen, CI -
dıe Gruppe beträc  1CN€ES Aufsehen und Wıderstand Alf wurde BCZWUNBCNH, das Haus sSE1-

NeCSs Vaters verlassen; ZOR NUun ach Adamov, {wa ehn eılen VON Warschau entfernt
Hıer es _jhm möglıch, eın uUC} erwerben, obgleich außerst 1€'| Um einen
geordneten Übergang gewährleisten, beschlossen Alf und se1ine Miıtarbeiter, einen Baptisten-
geistliıchen Weist Aus$s Stolzenberg In Ostpreußen einzuladen, amı ihnen be1 der Gründung
einer Baptıstenkirche helfen könnte Demzufolge wurde November 1858 dıie Baptısten-
Kırche In olen mıt der aufe VOonNn NEeEUnN Personen INs Leben gerufen. Am folgenden Tag wurden
weiıtere getauft. SO wurde Adamov der eDurtso: der polnıschen Baptısten-Kırchen.

Diıeser Bruch mıiıt bestehenden relıgıösen Gebräuchen In dieser Gegend rief ıne
Reaktıon NervorT. Weiıst und einıge andere wurden verhaftet, In Pultusk gefangen gesetzt und VOT
Gericht gebracht. Eın aufgeklärter Rıchter entschied, dıe Angeklagten eın Verbrechen
begangen hatten, und efahl, sıie freizulassen. So kehrten dıe trıumphierenden ehemalıgen
efangenen ach Adamov zurück und tauften unverzüglıc weıtere Personen. (Eine
zeitgenössische Beschreibung diıeser Ereignisse findet sich 1m Missionsblatt der emeine getaufter
Christen (Hamburg), 1859, 24

Bald danach verfaßte die Örtliıche Gemeinde e1In Glaubensbekenntnis und ıne Verfassung,
welche direkt auf Okumenten basıerten, dıe sıch VOoNn eutschen Baptısten erhalten Diese
Schriftstücke dienten dann als Vorbild für andere Baptıstenkirchen, die bald in olen gegründet
wurden?. Die Verbindung mıt deutschen Baptisten 1€! CHE, und später, 1im Jahre 1859, esuchte
Alf Hamburg, dort kurze Zeıt in Onckens Missionszentrum studieren und weiıtere Eın-
iıchten In Praktiken der Baptısten-Kirchen gewıinnen.

Als Alf ach Adamov zurückkehrte, begann die eTrSs' Baptisten-Sonntagsschule ın olen
TOLZ eftiger Opposition, besonders VonNn ıchen lutherischen Pastoren, wuchs die Baptisten-
Gemeıiunde in Adamov und errichtete fast SOTIO ıhr eigenes Kirchengebäude. Im ahre 18  D eın
wurden 110 Cu6e Mitglıeder getauft. ıttlerweile, als Ergebnıs des missionarıschen Bemühens
VON Alf und seinen Miıtarbeıitern, entstand 1Nne nNzal VOonNn Baptistengemeinden In mehreren
nahegelegenen Doörfern

Als die Bewegung sıch ausbreıtete, wurde dıe Opposition intensiver. Wiıederholt wurden
Baptıstenprediger und Konvertiten mıßhandelt, eingekerkert und etliıchen Demütigungen unter-
worfen?. TSt 1879 BEWANNEN dıe Baptısten offizıelle Duldung?.In den meısten en eıteten
lutherische Geistliche dıe Opposition. Alf selbst eschrıel in einem Brief aAus dem Gefängnis®
einıge der körperlichen Miıßhandlungen, die erdulden MuUu. Inzwischen wuchs dıe CUu«cC
Bewegung, und Mennoniten etliıchen rten beschlossen., 'e1l] dieses relıg1ösen Erwachens
werden. In Wola-Wodzinska, einem vorwiegen mennoniıtischen Dorf, spıelte eın ehemaliger
Mennonıt, ann Penner, ıne Schlüsselrolle be1 der Gründung einer Baptıstenkirche. Als
wohner Adamovs und Mitglıed der Baptıstenkirche dort esuchte seine erwandten in Wola-
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Wodzinska ährend siıch 1Im OTrIe aufhielt, versuchte e 9 alle, dıe ıhm zuhörten,
überzeugen, die Lehre der Baptısten in Erwägung ziehen. Er verursachte SOTfO: einen Aufruhr,
sowohl unifier den örtlıchen Mennoniten WwIe den Mitglıedern anderer Kofessionen. Lokale BehörT-
den verhafteten ıhn, warfen ıhn 1ns Gefängnis und eiahlen ıhm dann, nıe wıeder ach Wola-
Wodzinska zurückzukehren. Nichtsdestoweniger Baptisten-Ideen in diesem orf und
1Im nahegelegenen Kıcın weıterhın Boden und erregien großes Interesse be1 den ansässıgen
Mennonıiten. Wıe dıe Mennonitische Blätter ulı 864) erichten, dıie Baptısten In die-
SCI mgebung "eine nıcht un  eutende nzahl Proselyten”, die uch dıe Taufform der Menno-
nıten in rage stellten, da s1Ie behaupteten, [Nan A  ın der Schrift eın Beıspiel, wonach das
W asser ın den empe ware  M

In Kicın gab der Mennonıit efier wert Unterstutzung. Als AIf 18  D in 1ese Gegend
kam, WäaTlT bel wert ast Überdies erlaubte ıhm dıeser, Zusammenkünfte In seinem Haus

halten Die Nza interessierter Personen wuchs schnell, daß ‚WEe! aus kleın wurde;
dıe Gottesdienst wurden In die Scheune verlegt Am T August 86() wurden dıie ersten Taufen
in Kıcın voTgENOMMEN, und eın Jahr spater wurde die Gemeinde Ormlıc gegründet’, Bıs 862
War die Miıtglıederzahl auf F1 angestiegen. wert blieb weiıter Leiter der Gemeinde und wurde
1865 als Baptistengeistlicher oordıinilert®. Seine muühungen Tachten ıne Reihe VON Mennoniten
in die Baptistenkirche, und erregle großes ufsehen, als die 63jährıge Frau e1ines Menno-
nıtenpastors taufte?. Neue Konvertiten wurden manchmal VonNn örtlıchen Strolchen mı1  a  andelt!®,
ber als das Kırchengebäude 1868 eingeweıht wurde, kamen Regierungsbeamte, iıhren
Respekt erweıisen!!.

Als dıe Kırche in Kıcın wuchs, gerieten Baptısten mennonitischer Herkunft und solche mıiıt
lutherischen Wurzeln In einen heftigen dogmatischen Streit. Gegenstand des Dısputs WAaTlienNn unter
anderem Ansıchten ber den Mılıtärdiens: und den Brauch der Fußwaschung. uberdem hatten
dıe Mennoniten jahrhundertelang besondere Privilegien NOSSECN, dıie verlorengingen, WeNnn sı1e
sıch einer anderen relıgıösen Gruppe anschlossen. Johann Penner vertrat den pun daß
äubıge keine affen tlragen dürften und dıe Fußwaschung ach dem Abendmahl e1in-
gehalten werden sollte Allmählich BECWaNN jedoch dıe Ansıcht der Baptısten, und dıie Menno-
nıten, die der Kırche beitraten, gaben ihre Privilegien auf.

Als dıe Baptıstenbewegung sıch ausbreitete, iıhre nhänger oft dem Spott, der Ver-
haftung, Einkerkerung und körperlicher Gewalt ausgesetz(. Führer wıe Alf, dıie dauernd €1
9C Baptıstengemeinden gründen, erregien den Zorn der lutherischen Ww1ıe der katholı-
schen Kırchenbeamten, die ormelle Beschwerden VOT dıie Zivilbehörden Tachten 18  D ZOß Altf
ach Kıcın, jetzt das Baptistenzentrum ın olen wurde. Ende 869 dıe Gemeinnde F
Mitglieder!?,

Die Kırche in Kıcın diente uch als Mittelpunkt für ausgedehnte missionarısche Tätigkeit.
Eıiner ihrer Mitglieder, eter Ekwert, wurde als Prediger In das orf Kurowek entsendet Seine
geistlıche Tätigkeit War erfolgreich, daß 1m re 869 die NeuUe Gemeinde getaufte Mit-
glieder zählte!® wert WaTl auch führend bel der Gründung einer DE Baptistengemeinde in
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Zezulin, einem orf be1 u!  1ın 873 dıe Kırche 232 Mitglieder. wert se1ne
Tätigkeıt fort und 1mM re 874 mehrere Konvertiten 1Im nahegelegenen orf Rabatkı

Als diese Gemeinden wuchsen, wurde der Mange!l Geistliıchen offenkundıig. Einige der
jJungen Manner begannen, In dem Baptistenseminar ın Hamburg studieren und staärkten
dadurch dıe Bındungen zwıschen polnıschen deutschen Baptısten'>, Überdies besuchten einıge
Mennoniten dieses Seminar und Oormten Bindungen zwıischen deutschen WIE uch polnıschen
Baptısten.

Als dıe Baptıstenbewegung In den zentralen und süudlıchen Regionen Polens sıch ausbreıtete,
entwıckelte s1e weiterhin harmonische Beziehungen der neugegründeten Kırche der Menno-
nıten-Brüder-Gemeinde ın Die Entwicklung der Baptistengemeinde In der Stadt
Zyrardow, wenıge eılen VOoN arschau entfernt, gab Zeugnis VonNn dem gegenseitigen Respekt.
Die Gemeıinde, X68 gegründet, ZUOR weiıterhın C Miıtglıeder d} ber zuweılen Mangel
eistlichen Vom November 896 bıs Marz 1897 diente ohann Friesen Von der Kırche der
Mennoniten-Brüder-Gemeinde in als Pastor. Ihm folgte efter( ebenfalls VOoNn
der Kırche der Mennoniten-Brüder-Gemeinde, der seıin geistliches Amt 1er bis 1899 innehatte
Rempels Tätigkeit wurde besonders geschätzt, doch endete seIn Dienst vorzeitig, als ach
Nordamerıka auswanderte.

Gleichermaßen BCEWaNNECN einıge Baptıstenpastoren das Vertrauen der Mennonıiten, beson-
ers der Mennonıiıten-Brüder-Gemeinde, und dienten in ıhren Kırchen Im re 887 wurde
August Liebig, ein Baptıst AUS Deutschland, Zzu Leiter der Baptıstengemeinde in 1LOdz gewählt
ET schon weıtgehend als Gastprediger ın Mennoniten-Kirchen ın Suüdrußland gewirkt In der
Jat e1in Zeichen einer bemerkenswerten Vertrauenskundgebung für dıe sıch entwıickelnde
Baptistenkirche In Deutschland, daß Leıiter der Mennoniten-Brüder-Gemeinde 1ın Sudrußland nch
Hamburg schrieben und Hılfe be1 der rganısatıon der Bewegung baten!®. Liebig kam
1Im Frühjahr 18  A all, stan: einer Gemeindeversammlung V ormelle Handlungsweisen
adoptiert wurden, und half der ennonıten-Brüder-Gemeinde, ihre Verwirrung beenden

Als Liebig weıterhıin predigte, wurde beschuldıgt, Sektierel schuren. ET wurde VECI-
haftet und schrıeb Juniı 1866 Aus$s dem efängnıs Oncken14  Zezulin, einem Dorf bei Lublin!*, 1873 hatte die Kirche 232 Mitglieder. Ewert setzte seine  Tätigkeit fort und taufte im Jahre 1874 mehrere Konvertiten im nahegelegenen Dorf Rabatki.  Als diese Gemeinden wuchsen, wurde der Mangel an Geistlichen offenkundig. Einige der  jungen Männer begannen, in dem Baptistenseminar in Hamburg zu studieren und stärkten  dadurch die Bindungen zwischen polnischen deutschen Baptisten!S, Überdies besuchten einige  Mennoniten dieses Seminar und formten Bindungen zwischen deutschen wie auch polnischen  Baptisten.  Als die Baptistenbewegung in den zentralen und südlichen Regionen Polens sich ausbreitete,  entwickelte sie weiterhin harmonische Beziehungen zu der neugegründeten Kirche der Menno-  niten-Brüder-Gemeinde in Südrußland. Die Entwicklung der Baptistengemeinde in der Stadt  Zyrardow, wenige Meilen von Warschau entfernt, gab Zeugnis von dem gegenseitigen Respekt.  Die Gemeinde, 1868 gegründet, zog weiterhin neue Mitglieder an, aber hatte zuweilen Mangel an  Geistlichen. Vom November 1896 bis März 1897 diente Johann Friesen von der Kirche der  Mennoniten-Brüder-Gemeinde in Südrußland als Pastor. Ihm folgte Peter Rempel, ebenfalls von  der Kirche der Mennoniten-Brüder-Gemeinde, der sein geistliches Amt hier bis 1899 innehatte.  Rempels Tätigkeit wurde besonders geschätzt, doch endete sein Dienst vorzeitig, als er nach  Nordamerika auswanderte.  Gleichermaßen gewannen einige Baptistenpastoren das Vertrauen der Mennoniten, beson-  ders der Mennoniten-Brüder-Gemeinde, und dienten in ihren Kirchen. Im Jahre 1887 wurde  August Liebig, ein Baptist aus Deutschland, zum Leiter der Baptistengemeinde in Lodz gewählt.  Er hatte schon weitgehend als Gastprediger in Mennoniten-Kirchen in Südrußland gewirkt. In der  Tat war es ein Zeichen einer bemerkenswerten Vertrauenskundgebung für die sich entwickelnde  Baptistenkirche in Deutschland, daß Leiter der Mennoniten-Brüder-Gemeinde in Südrußland nch  Hamburg schrieben und um Hilfe bei der Organisation der neuen Bewegung baten!®. Liebig kam  im Frühjahr 1866 an, stand einer Gemeindeversammlung vor, wo formelle Handlungsweisen  adoptiert wurden, und half so der Mennoniten-Brüder-Gemeinde, ihre Verwirrung zu beenden.  Als Liebig weiterhin predigte, wurde er beschuldigt, Sektierei zu schüren. Er wurde ver-  haftet und schrieb am 2. Juni 1866 aus dem Gefängnis an J.G. Oncken: "daß, .... Mennoniten,  die auch einst Gefängnis erduldeten, mich in die Hände der russischen Obrigkeit überlieferten. O,  daß der Herr ..  ihnen Rußlands Privilegien nehmen wollte, damit ihnen wieder Gottes Privi-  legium werde, Sünder zu Christo zu führen"!7, Örtliche Opposition führte schließlich dazu, daß  er aus Rußland ausgewiesen wurde, aber er kehrte 1871 zurück.  In den nächsten Jahren half Liebig dabei, größere Einigkeit und Ordnung in Mennoniten-  Brüder-Gemeinden zu bringen. Zur selben Zeit setzte er seine geistliche Tätigkeit in Baptisten-  Kirchen in Südrußland wie auch in Polnisch-(Kongreß-Polen)-Rußland fort. Seine dynamischen  Praktiken zur Ausbreitung der Kirche und Verurteilung dessen, was er als übel in Kirche und  Gesellschaft ansah, rief beträchtliche Opposition hervor, aber er setzte seine geistliche Arbeit  fort. Am Ende, da er kein russischer Bürger war, benutzten die Behörden dies als Vorwand, um  ihn aus dem Russischen Reich 1889 auszuweisen. Liebigs Wirken zeigt in besonderem Maße, daß  Baptisten und Mennoniten in Harmonie miteinander leben, gegenseitigen Respekt und Gemein-  schaft genießen und auch ihre besondere Identität bewahren konnten.  Als die Baptistenbewegung sich weiter ausbreitete, erhöhte sich oft der Kontakt zu den  Mennoniten. Im Jahre 1878 berichtete die Baptisten-Zeitschrift, Missionsblatt der Gemeine  getaufter Christen, daß August Penski, Pastor der Baptistenkirche in Kziazki bei Swiecie,  14 Ibid., S. 116, 117  15 Festschrift zur Feier des 50-jährigen Jubiläums des Predigerseminars der deutschen Baptisten in Hamburg-Horn.  Hamburg 1930. S. 69 ff.  16 P.M. Friesen, S. 340  17 Missionsblatt (1866), S. 127Mennonıiten,
die uch einst efängnı1s erduldeten, miıch in dıe an der russıschen brigkeit überlieferten O!
daß der Herr iıhnen Rußlands Privilegien nehmen wollte, damıt ıhnen wieder Gottes Privi-
legıum werde, Sünder Chrısto führen”"!7. Örtliche posıtıion schlıeBlıc dazu, daß

ZUN Rußland ausgewiesen wurde, ber 871 zurück.
In den nächsten ahren half Liebig dabeı, größere Einigkeit und Ordnung In Mennoniten-

Brüder-Gemeihinden bringen. Zur en Zeıt setizte seine geistliıche Tätigkeıt in Baptisten-
Kırchen 1n Südrußland wI1Ie uch In Polnisch-(Kongreß-Polen)-Rußlan fort Seine dynamıschen
en ZUuT Ausbreitung der Kırche und Verurteilung dessen, Was als ubel ın IC und
Gesellscha: ansah, ref beträchtliche Opposition hervor, ber seiıne geistliıche Arbeıt
fort Am Ende, da eın russischer Bürger Waäl, benutzten dıie hörden 1es als Vorwand,
ıhn Au dem Russischen Reich 1889 auszuwelsen. Liebigs ırken ze1g ın besonderem Maße, daß
Baptısten und Mennoniten ın Harmonie miıteinander eben, gegenseıltigen Respekt und Gemein-
schaft genießen und uch iıhre besondere entı bewahren konnten

Als dıe Baptıstenbewegung sıch weiıter ausbreitete, erhohte sıch oft der Kontakt den
Mennoniten. Im re 1878 berichtete die Baptısten-Zeıitschrift, Missionsblatt der emelne
getaufter arısten, August ens Pastor der Baptistenkirche In Kziazkı beıi Swiecle,
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Schwestergemeinden in Sudrußlan besucht Während dort Wädl, verbrachte uch
einıge eıt ın Mennoniten-Dörfern und ernte "Mennoniten-Baptisten"-Geistliche WwIıeE Abraham
nger und Abraham Schellenberg kennen!?. ET sprach Gemeinden ın der großen, schönen
Kırche ın Halbstadt wıe uch In Ruecknau und erwähnte, daß der Dıalekt, den dort gehö
atte, dem ın Westpreußen ähnlıch war!?. 877 wurde Pastor der Baptıstenkirche ın anzıg
und setzte seine Verbindung miıt Mennonıiten fort

Die etzten Jahrzehnte des Jahrhunderts 1INdUuTrC. arbeıteten Baptısten und Mennonıiten
in olen und Suüdrulßland in mancherle1 Weise ZUsammen Am Maı 884 organıisierten Baptı-
sten ıne Russische Baptısten-Allıanz?9, Johann 1eler wurde ZzZu Leiter gewählt; ein
aktıver Förderer der Mennoniten-Brüder-Gemeinde BCWESCH., Gleıichfalls, als Baptıstengemeinden
in Bessarabıen und Wolhynien entstanden, en CNLC Verbindungen mıiıt den Mennonıiten, dıe
Baptısten-Kırche formen.

Zahlreiche Baptıstenführer besuchten Mennoniıiten-Gemeinden und oft CHe An-
hänger oder ber törderten CNLEC Verbindungen ZuT gegenseıitigen Unterstützung. Keıin Baptist

jedoch einen größeren Einfluß auf die Mennoniten in olen und Preußen wıe uch in Sud-
als Johann Gerhard Oncken, des ängeren eın angesehener Prediger, Erzieher, Miıssıonar

und Kirchenorganisator In England, Schottland, Deutschland, olen, Rußland, den Niederlanden,
Osterreich und den Vereinigten en

841 reiste Oncken ach Tilsıt, "die Mennoniten besuchen”, W1Ie ın se1n Tagebuc
schrieb2!l. Seine offnung WarT, ihnen predıgen und sıe davon überzeugen, die Baptıisten-
re anzunehmen. ET erwähnte, daß, als dem escha eines ortsansässı Mennoniten
Z1ing, iıhn dabe! fand, ıne Branntweinbrennere1 betreiben und seıin "Gıift" die
Burger verkaufen. Später traf Oncken zwel Mennoniten-Diakone, ber kam dem Schluß,

uch sıe wen1g VonNn der Wahrheit des Evangelıums wüßten. Unverzagt erba! und erhielt dıe
Erlaubnıis, das Evangelıum den ländlıchen Mennonıiıiten-Gemeinden predigen. In seinem Tage-
buch ist se1ın aufgezeichnet, daß ott dıie Mitgliıeder dus$s ihrem Schlaf aufwecken möge.

Augenscheıinlıic fand seine Predigt bereitwillige ufnahme, enn Oncken berichtete, da
t{wa 200-300 Zuhörer sorgfältig se1ner O-Mınuten angen Predigt gefolgt wären und ihre Liebe
für ıhn gezeigt hätten Sıe waren ITränen geru BECWESCNH und hätten iıhn eingeladen wıeder-
zukommen. Oncken eschlo. einıge Zeıt mıt einer Reihe VOoN Mennoniten-Gemeinden VeEeI-

bringen, und Z1ng seinen ”  alten Freunden, den Mennonıiten," In Elbing. Hıer wurde ıhm eın
herzliches Wıllkommen bereitet, und predigte ın der Mennoniten-Kıiırche In Ellerwald, UT e1in
paar eılen außerhalb der Stadt, WwIe uch In der Stadtkirche

Eınıge ınger Mennoniten hatten Oncken früher kennengelernt und wollten für ıhn mehr
tun, als ıhm NUT zuzuhören. Braun, der für einen örtlıchen Mennonitengeistlichen BC-
arbeıitet und als Mennonıit getauft WAäT, beeindruckte Oncken sehr, dieser ıhn einlud,
ach Hamburg kommen, um beı einer Publıkationsarbeit dort mitzuhelfen. Braun zeichnete
sıch bald In diesem Eeru ausz2®

Brauns Kıirchenarbeit NIC beschränkt auf dıe Arbeit e1m Veröffentliche VON

Baptıstenmaterial. Eıiner seiner Freunde AuS Elbing, Johann Doerksen, uch ein Mennonit,
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sıch der Baptıstensache dl und 1Im Sommer 844 verbrachten Braun und Doerksen 1eT7 onate
damıt, Baptısten-Literatur In Preußen verteılen. Während dieses mıssionarıschen nier-
nehmens schlossen sıch weiıtere Mennoniten wıe uch andere den Baptisten 1844 gründeten
die Baptısten iıhre eigene Kırche in Elbing?,

Oncken seine Kirchenarbeit mıt den Mennoniten in dieser Gegend fort, indem
Gemeinden in Marcushof, Thiensdorf und euDucden predigte. In eubuden nter-
stutzung für das Bemühen, dıe verteilen. Oncken erwähnte, daß sein Gastgeber, eın
Mennoniten-Prediger 1n eubuden, davon überzeugt W: die Immersion dıe richtige und
Weise der Taufe W: aber dıejenıgen, die UTC| Besprengen getauft worden WAaIlCI, N1IC|
wiedergetauft werden brauchten?6. In einem anderen nahegelegenen Dorf, Broeskefeld, fand
Oncken "fromme und eifrıge” Mennoniten, dıe e1m Bıbelverteilen helfen wollten

Oncken esuchte uch dıie Mennonitenkirche In Danzıg. Der Pastor, Jakob annhar'
machte auf ıhn einen frommen und intellıgenten Eiındruck Oncken vermerkte erfreut, Mann-
hardt bereıt W: be1 der Bibel- und Traktatarbeiıt helfen

Während se1ıner Missionsreise In Preußen 1m ahre 1841 esuchte Oncken auch Königsberg.
Er SC  nel daß seine mühungen da nıcht sehr erfolgreich und daß be! seinen Er-
arungen der Baptistenlehre hinsıichtlıch der aufe "Hıobs eduld” rauchte, den "absoluten
Unsinn"?7 einiger seiner Gegner zuzuhören. In seinen riıchten ber Könıgsberg sınd keine
Kontakte mit Mennoniten dort aufgeführt, ber ein paaTr Tre späater drückte arl arder, Pastor
der iıchen Mennonıiten-Kirche, seıne position dus ptisten, un! insbesondere
Oncken, weıl große Betonung auf dıe der auflfe egte Harder lehnte das stehen auf
Immersıion ab als ıne "abergläubische erehrung " 48 einer außerlıchen Form.

Später, 1869, esuchte Oncken neugegründete Baptistenkiırchen ın Südrußland Gleichzeitig
ernte zahlreiche Leiter der Mennoniten-Brüder-Gemeinde kennen und half ıhnen be1 der Orga-
nısatıon iıhrer Kırche In der Mennoniten-Brüder-Gemeinde 1Im Oorie Eınlage ordıinierte
Abraham nger als Gemeın  testen, Aaron Lepp als Prediger und Cornelius nger und
Benjamın Nıckel als Dıakone**. Oncken wurde uch in anderen Mennoniıiten-Brüder-Gemeinden
und Mennoniten-Kırchen herzlich willkommen geheißen, obgleich sehr wenıge ihrer Miıtglıeder
Baptısten wurden. Wenigstens eıinmal dıenten Onckens Verbindungen mıt Mennoniten 1TON1-
scherweise seinen Interessen. Oncken versuchte In Hamburg dıe Zustimmung für ıne geplante
Auswelitung der Arbeit seiner Kırche rhalten Eınige Stadtführer außerten anscheinend Be-
denken des möglıcherweise resultierenden Bekehrungseifers der Baptıisten Orte
Daraufhin erklärte einer der Senatoren der Stadt den hörden gegenüber, daß die Baptısten und
Mennoniten sıch csehr ahnelten und sıch deshalb keiner orge machen Tauchte Senator
Kırchenpauer emerkte hinsıchtlıc| der Tendenz, Konvertiten gewınnen, "daß VO|  - einem
Bekehrungseifer be1 dıesen, mındestens in unsereT Stadt, keine 5Spur mehr finden ist. "30 Dies
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deutet vielleicht arau hın, WaTiUum Oncken wenig.Neigung verspurte, ıne ENEC zıehung mıt
Mennonıiıten in Hamburg und Altona herzustellen*!

Obwohl Oncken eın unermüdlıcher Wanderprediger Wäal und viele Baptısten- und Menno-
nıten-Kırchen In olen und Preußen esuchte, wıdmete 1e] Zeıt und Energıe den Publıkations-
und Erziehungsbestrebungen. Seine Missıonsschule (später "Prediger-Seminar”") in Hamburg bot
beachtliche Gelegenheıt, Mennoniten und Baptısten In on bringen. Dıie meisten Studenten
kamen dus Deutschland, aber gewöhnlıch kamen uch einıge VOnN rchen ın Preußen und olen
Als dann 38 Heıinrich Epp und Tam Friesen dus Südrußland 1eT7 ihre Studien aufnahmen,
egann sıch e1n anderer spe der baptıstiısch-mennonitischen Beziehungen entwickeln??. In
den folgenden Jahren studierten Mennonıiten, dıie hauptsächliıch ber N1IC: ausschheßlich Au Sud-

kamen, Seıite Seite mıit Baptisten aQus üdrußland, Kongreß-Polen, Preußen und
anderswoher. Oncken, der 1e] dazu beigetragen atte, ENSC Verbindungen mıt Mennoniıten In
Rußland ZU fördern, nıcht mehr lange, sehen, sı1e begannen, Pastoren-
kandıdaten seinem neureorganisierten Seminar senden. Er star'! 1884

Es überrascht N1IC| VONN en Mennoniten In olen oder Preußen die Mennoniten-
rüder-Gemeinde ıne besonders ENZC Verbindung mıit den Baptısten entwickelte. Dıe Menno-
nıten-Brüder-Gemeinde ın Deutsch-Wymysle, die als Außens:  10N einer IC In üdrußland ın
den ahren begonnen und 895 unabhängıg wurde, unterhielt immer CNZC Be-
ziehungen den Baptisten. Es gab mehrere Baptistengemeinden 1n der Gegend, gemeın-
Sarıl! Kırchenfeiern, Musıkfeste und Jugendtreffen BDalg und gäbe waren®?. Als olen wıieder als
unabhängiger Staat etabliıert W: sıch diese herzliche Gemeiunscha fort?t In der Tat,
wenigstens in Deutsch-Wymysle, en dıe Beziehungen zwıschen Mennoniten und
Baptisten, die me1ıst olen WaIcChh, dazu, die Handlungen der Mılıtärmächte in dieser Gegend
während des Weltkrieges mıldern Am nfang WIE uch nde des Kriıeges verwendeten
sıch Baptıisten für dıe Mennoniten, s1e VOI Aktıiıonen des polnıschen Miılıtärs
Gleicherweise versuchten dıe Mennoniten In Wymysle die andlung der Polen während der
Kriegs- und Besatzungsjahre verbessern®)>. Es WarTr wenı1gstens eın kleiner Tribut für dıe Stärke
der Glaubensbande, die ın Friedenszeiten geschmiedet den fanatischen Nationalısmus mıldern
konnte, der UTrC den Krıeg ausgelöst Wrl

Gleichzeıitig bliıeben kulturelle Unterschik eın bedeutender aktor für verschiıedene reli-
g1öse Gemeinschaften Deshalb beschlossen ptisten polnıscher WwWIe uch deutscher Herkunft
schliıeßlich, separalte Einheiten bılden, obwohl sıie ın demselben Staate lebten Beziehungen
zwischen den beiden ruppen blieben erzliıch Gleicherweise eıiteten ıne Nnzahl Von
Mennonıiten In dem polnıschen Staate, der ach dem €  jeg geschaffen worden W, eifrıg,

die Beziehungen iıhren polnıschen Baptısten-Mıtbürgern behalten Andere Walen

jedoch mehr aran interessiert, auf dıe Trommelschläge hören, die dus einem wieder auf-
steigenden eutschlan kamen. 1eder einmal kollıdierten relıg1öse und nationale y  1  en

Hans Luckey, Johann Gerhard Incken. Kassel cken, 31958, 134-136

372 Protokoll-Buch des Executiv-Comitees der Missions-Schule, 1884-1889, en Archıv, Hamburg,
373 Frich atzla Im Weichselbogen. Winnipeg Christian Press, I7T, 55-57; 98-109
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rıch aCcC

Die tellung der Freikirchen Staat und Gesellschaft

ist neuerdings In der ökumenischen Dıiskussion Mode geworden, dıe Begriffe aradıgma und
Paradıgmawechsel benutzen.! Sıe gehen zurück auf den Wiıssenschaftshistori:ker Ihomas
Kuhn, der den Fortschritt ın den Naturwissenschaften auf der Paradıgmen bezogen
Was bedeutet dies? Es meıint, die Naturwissenschaften sich NNerT'| eines Paradıgmas
Dewegen. Die vielen einzelnen aten werden auf eın bestimmtes Denkmodell bezogen und
erhalten VON dorther ihre Plausıbilıtät und ihre Erkenntniszuwächse. Nun eten ber
bestimmten Knotenpunkten der Entwicklung ragen auf, für die das alte enkmode! nıcht mehr
ausreicht. begıinnt ıne fieberhafte uche ach LöÖsungen, die sıch zunächst noch 1m alten

weg' kann dann aber der ‚US! eintreten, das alte nıcht mehr
ausreicht und ein Paradigma seine Stelle trıtt. Damıt werden nıcht alle bis dahın
erarbeıteten aten unrıichtig, aber s1e werden völlıg NECUu zugeordnet. Sıe werden auf einen
Denkrahmen ausgerichtet. So etwa wurde das ptolemäische Paradıgma UTC! das

dieses durch das wıiederkopernıkaniısche, Newtonsche, und jenes Urc Einsteins
Relativitätstheorie Oder Niels Bohrs Quantenphysı abgelöst. Eın Physiker, der siıch eute des
ptolemäischen Paradıgmas bedienen würde, machte sich lächerlich Eın ter Den  men ist
nıcht mehr In der Lage, e1in klärungsmuster für dıe Zusammenhänge AUuUS heutiger 1C| und
ach dem heutigen Erkenntnisstand abzugeben. Das aradıgma ist also Ausdruck einer
esamtkonstellatıon Von Werten, Methoden, Theorien, und der Fortschritt der Wissenschaften
ges  ete sıch SO, eın aradıgma als unmiıttelbar einleuchtendes enkmode! eın tes
ablöste

Hans Küng hat kürzlich die Geschichte des Christentums mıit der Theorie VO! Para-
digmenwechsel einsichtig machen versucht?: "dem ursprünglıch Judenchristlich-apo-
kalyptischen Paradıgma (1) folgte schon In den ersten beiden christlıchen Jahrhunderten eın alt-
kiırchlich-hellenistisch-byzantinisches aradıgma (I1), das im esten ıIn der zweiıten Jahr-
tausendhälfte dem römisch-katholischen weichen mu Es bestimmte das BaANZC europäische
Mittelalter VOIN Spanien bıis olen, wurde ber die des zweıten usends ın OTrd-
CUTODA weiıthin VON einem reformatorischen, evangelisch-protestantischen Paradigma IV) abge-
löst, bis sowohl das reformatorische wıe das gegenreformatorische VON einem neuzeitlich-auf-
klärerisch-modernen aradıgma (V) überholt wurden.”" eute geh dıe Rede VOI einem
"postmodernen Paradıgma

Ist diese Beschreibung üungs N1C! einfach ıne Epochenbeschreibung des Christentums?
Wırd 1eTr lediglich e1in der Etiketten VOTBCHOININECN, daß [an statt VON pochen jetzt
VON Paradıgmen rede‘: Diese rage wiıird INan verneinen mussen, weiıl Kung Nn1IC histor1-
sche pochen, sondern systematische Z/Zusammenhänge geht, dıe, gleichsam nach reinen
Iypen geordnet, VOT ugen geführt werden.

Grundlegend Hans Küng avı| Iracy (Hg.), eologie wohin? Auf dem Weg einem radigma,
Zürich/Köln (Benziger) und uütersloher Verlagshaus 1984; darın sonders wichtig: Hans Kung,
"Paradigmenwechsel In der Theologie. Versuch einer Grundlagenerklärung” , 37-75 dıes., Das NeUuUE radigma

eologie. Strukturen und Dimensionen, Zürich/Köln und ‚üterslioh 986 Ferner: Konrad Raıser, Okumene Im
Übergang. Paradigmenwechsel In der Ökumenischen Bewegung, München (Kaıser Vig.) 989 Hıer wırd dıe
gegenwärtıige ökumenıschen Bewegung, als 1m Übergang VO| einem aradıgma anderen beschrieben

ans Küng, "Die Kırchen Im Epochenumbruch In imprımatur 24, Nr. VO| 0.4.1991, 65-75



€]1 ist zweilerle1 zunachst hervorzuheben:

die ahrheı des Christentums erschließt sıch NIC In e1ıner einmalıgen, eıtlos gültıgen Form,
sondern s1e wıird jeweıils unter geschichtlich veraäanderten Bedingungen, ın Modellen und
Rahmenordnungen, Iso in Paradıgmen, zugänglıch. Hıerin unterscheid: sıch theologische
Erkenntnis in nıchts Von naturwıissenschaftlichen Beıide sınd geschıichtliıchen Bedingungen unter-
worfen.

Im egensatz den Naturwissenschaften ber uch darauf hat Küng aufmerksam gemacht
kann In der Theologie und In der Kırche vorkommen, die verschiedenen Paradıgmen zeit-
gleich nebeneinander stehen kommen. Dıe aradıgmen lösen siıch also N1IC! allgemeıingültig
Wwıe ın den Naturwissenschaften voneınander ab, sondern verharren ın einem UuS der die
alten, Paradıgma, als anachronistisch erscheinen laßt

Diıese beıden Ihesen scheinen sıch wıdersprechen; enn wWEenNnn Christen g1bt, die In einem
en Bezugsrahmen eben, ann seizen sıe offenbar9 daß dieser men TOLZ ler äauße-
IeMN Veränderungen e1tlos gültig ist Andererseıts äaßt sıch N1ıIC abstreıiten, erande-

des Paradıgmas gibt Wovon hängen dıe Paradıgmenwechsel in Theologıe und IC ab?
eiche Erkenntnisse sınd maßgebend?

Bevor auf diese rage näher eingegangen wird, muß noch betont werden, das neuzeıtl!-
che Paradıgma ach Kung sıch in einem anderen Zusammenhang entwickelt hat Die VonNn ıhm BC-
SC  erten echse] der Paradıgmen vorher vollzogen siıch alle unter dem Vorzeichen des rıst-
lıchen Das neuzeitliche Paradıgma hingegen ıst eın UTrC. die aufklärerische Vernunft, urcC
Technık und Wiıssenschaft, Ja UrC| die Säkularısierung heraufbeschworenes Paradıgma. Das
moderne Paradıgma ist, WEenNnn DOSItLV ausdrücken wıll, eın relıg1ös-neutrales Ooder rel1g1ÖS-
indifferentes Paradıgma oder, WenNn INan negatıv ausdrücken wıll, eın anti-religiöses, anti-
klerikales oder antı-kıiırchliches aradıgma.

Anders Sa das moderne aradıgma ist 1m Zeichen des kırchlichen Antı-Modernismus
entstanden Die kirchliche Verweigerung, der Entwicklung der modernen Gesellschaft
partızıpleren, WäaT in der römischen Kırche ausgepragtesten. ährend sıch se1it der FTranzO-
sischen Revolution überall auf dem europäischen Festland demo  ısche Strömungen emerT.
machten, die allerdings Urc ıne reaktionäre Polıtik gezügelt wurden Man en twa dıe
Karlsbader Beschluüsse Oder die Polıtik Preußens ach der Revolution Von 1848 erreichte
ine absolutistisch-monarchische Konzeption mıit der Dogmatisierung der nfallıbilıtät und des
Jurisdiktionsprimats des Papstes ıhren unüberbietbaren Höhepunkt. Im gesellschaftlıchen Leben
ist dıe Tendenz einer Demokratisierung unverkennbar, während die römische rche, VOonNn
einer Antı-Haltung und Wagenburg-Mentalıtät beseelt, ihre Zuflucht VOT dieser angeblichen
Verfallserscheinung be1 rückwärtsgewandten Lösungen sucht Das führt Iso der nächsten
ese. die siıch umschreıben äßt Eın Paradıgma wirkt anachronistisch, WEeNn sıch den all-
gemeınen Entwicklungen In der Gesellschaft entgegenstellt. Das soll ber nıcht bedeuten, daß die
Kırchen 1m TOM der Entwicklung ach mitschwıiımmen. Es kann vielmehr der Fall eintreten,
daß dıe Kırchen den Strcin schwimmen bzw schwimmen mussen. Das muß jedoch
keine reaktionäre Haltung bedeuten, sondern kann 1Im Gegenteıil gerade als Ausdruck eines
fortschrittlichen, Paradıgmas werden.

Es ann keinem Zweifel unterliegen, daß sıch 1mM europäischen ahmen die demokratischen
Tendenzen nıcht 1Im Eınklang mıt, sondern ım Gegenüber den Kirchen, nıcht In einem
Miıteinander, sondern in einem Gegeneinander herausgebildet aben Die Kırchen en als antı-
demokratıisch, autorıtär, obrigkeitshörıg, intolerant, zwanganwendend. Das neuzeitliche Para-
dıgma hat sich deshalb nıcht 1mM Zeichen des Christlichen, sondern des A-Christlichen, manchmal
uch des ausgesprochen Antı-Klerikalen, herausgebildet. 37 Heıinrich Heıne annn [Nan diesen
Antı-Klerikalismus fınden, WENN dıichtet



en habt iıhr miıch verstanden,
Selten uch erstand iıch euch.
NUur wenn WIT 1mM Antiklerikalısmus UuNnNs fanden,
IDannn verstanden WIT unNns gleich.”

wang Z  u Gegenkräfte, die meınnten, hne Kırche, elıgıon Ooder Glauben auskommen
können. Auf Seiten der Gegenkräfte wenıger bOöser ılle, der sı1e ın ıne Antı-Haltung
© als vielmehr Borniertheıit, Uneinsichtigkeit und Streben ach Machterha! auf Seıiten der
Kırchen Anders Sa eın Paradıgmawechsel vollzog sıch, während die Kırchen 1€6S$ nıcht CI -
nten und in einem ten Denkschema verharrtten.

Wıe omm Iso eın Paradıgma zustande” Darauf kann Jetzt 1m Einzelnen N1IC| ein-
BCHANBECN werden. Nur 1e] se1 esagl, hinter einem echsel des Paradıgmas eın lang-
wieriger Prozeß StE| Neue Erkenntnisse tellen sıch e1n, e Fragen entstehen, DC-
sellschaftlıche und Interessengruppen außern sıch, wirtschaftlıche Fragen verlangen ach
LOsungen Kurzum: ist eın vielschichtiges und oftmals dialektisches egen- und Ineinander
VOINN Fragen, stenden Suchbewegungen, Beharren bel währtem, ortwärtsdrängen ach
Neuem.

1mMmm 1ese eoTIE VO' Paradıgmawechsel TNSf und folgt Kung ıIn seiner Analyse, ann
ist das neuzeitliche Paradıgma 1m Zeichen VOIl Vernunft und Aufklärung ents  en, Was chlıeß-
ıch auch polıtischen mwälzungen In es der amerıikanıschen und französıschen Revolu-
tionen und deren Menschenrechtserklärungen führte.?

Diesem 'e1] der yse ungs wiırd Der die Zustimmung VEISaARCH müssen. Küng hat
In einem Atemzug die amerıikanische und die französısche Revolution und deren Menschenrechts-
erklärungen genannt,. Genau 1eSs ber verbietet sıch be1l einem BENAUCICN Hınschauen. Denn die
Quellen, Aus denen sıch dıe beiden Revolutionen speisten und folglıch uch die Erklärungen der
Menschenrechte en und en sınd ın der Lat grundverschieden. In dieser Grundverschie-
denheiıt der beiden fast zeıtgleichen Revolutionen 1eg beschlossen, da mıiıt CGjruüun-
den das neuzeitliche Paradıgma in LEuropa als a-kırchlich oder uch antı-kıiırchlich und antı-klerı1-

bezeichnen kann, während diese Eıinstufung für dıe amerıkanısche Revolution überhaupt nıcht
utrıfft Es ist die Projektion europäischer Entwicklungslinıen auf den nordameriıkanıschen ont1i-
nen(, dıe Europäer verkennen Laßt dort etwas völlıg anderes abgelaufen ist Eın anderes
aradıgma biıldete sich heraus, weil das Christentum sıch anders darbot Eıinıge Zweige des
Christentums zeigten eın Gesicht, und deshalb ist uch Staat und Gesellscha:‘ anders PCSC-
hen

Der Unterschied äßt sich einem Beispiel illustrieren Vor weniıgen ahren hat S ein
eKannter katholischer Kırchenhistoriker, rnhard Kötting, das Verhältnis VON Staat und Kırche
auf rel möglıche rundformen reduzlert.* Sıe sollen Jetz! urz eferiert und kommentiert
werden, einen usgangs- nd Vergleichspunkt für eın anderes Paradıgma erhalten

Die Verhältnisbestimmung lautet, dal dıe Relıgion das Fundament der Ordnung des
es darstellt Kung nenn diese Zuordnung as mittelalterliche römisch-katholische Para-
dıgma mıt päpstlıchem Absolutismus, Klerikerherrschaft und Zölıbatsgesetz”. Es ist die enk-
1gur des heilıgen römıschen Reichs, das COTDUS Christianum, das Ja uch nıcht UrC die
Reformation grundsätzlıch in rage gestellt wurde, weil dıe Reformation diese Idee auf territori-
aler Basıs fortführte Hınfort ist nıcht mehr das CIC| sondern sınd die einzelnen, CVaNgC-
lısch gewordenen Territorien kleine einheitliche chnistliche KOrper Eın taatswesen se1 unregler-
DaT, autete die Rechtfertigung dieser sung bei Luther und anderen Reformatoren, wWenn
in siıch UTrC. verschiedene Religionsparteien zerstritten se1 Eın Landesherr, der entweder das
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herausragende lıed der Kırche (DraeCIDUUM membrum ecclesiae) oder der Notbischof Oder
spater der SUWUMUNUS EDISCODUS SCINECT evangelıschen Kırche 1St ein Territorium und elıgıon
für dıe Landeskinder das 1SE das BaNgıgC europäische VO Mıttelalter DIS unNnsSsSeTE ®  1t
In den evangelıschen lerritorien Talt dıe Stelle des päpstlıchen Absolutismus der Absolutismus
der Landesherren Dıie Klerikerherrschaf! wurde UTC dıe Pfarr-herren und dıe Konstıistorien
weitergeführt Lediglıch der Zölıbat entfie]

Das zweıfte Grundmodell Del Kötting lautet daß der Staat gegenüber der aubens-
gemeınschaft 1Ne feindlıche Haltung einnım Dies gılt besonders enen der
Staat befürchten muß daß sSC1NE wel  schaulıchen Grundlagen dıie } relıgöse Funktionen
wahrnehmen UTC| das ırken VOoNn Glaubensgemeinschaften Frage gestellt werden DIies ber
gılt Dere1ıts für dıe Französiısche Revolution Sıe aufgrund unter dem ersten rund-
mode beschriebenen Klerikerherrscha: eTa| antı kırchlich eingestellt S1C den chrıstlıchen
alender abschaffte und 1116 andere Zeiıtrechnung einführte Ferner wurden alle tinanzıellen Z
wendungen dıe Priester gestrichen Was sıch 1er bemerkbar machte 1älßt sıch uch spater be-
obachten Diıe russische Revolution nımmt aC den Klerikern 1e1e orthodoxe Priester
wurden hingerichtet weıl diese mMı der verhaßten Zarenherrscha identifizıe: wurden Der
Kampf des NationalsozJalısmus dıe Kırchen 1eg' auf gleicher L.inıe Man 508| des CIEC-

weltanschaulichen Machtanspruchs keine anderen Konkurrenten neben sıch dulden SO wırd
dıe Trennung VON Staat und Kırche UrCc den Staat vollzogen N1IC. Sagen
damıt das Absterben der Kırche rasch WIC möglıch herbeigeführt werden kann Die Trennung
geschieht AuUuSs der feindlichen Absıcht dıe Kırche 108 werden Je schneller dies geschieht
INSO her ist der Staat totalıtär Denn 1eSs 1st das eigentliche 1e1 ler Ideologien dıe sıch
es bemächtigen S1ıe wollen [1UT und ausschließlich ihre eologıe ZUMM Zuge kommen lassen
In el  1  n mkehrung vollzıiehen damıt dıie en Ideologien HUT das Was das
mıiıttelalterliche romisch katholische aradıgma vorgeführt die unumschränkte absoluti-
tische Herrschaft Anschauung unter Anwendung VOonNn eılıger Inquıisıtion DZw unheıilıgem
KGB Oder Stası, also dem außerem em ]NNECeICM Zwang

Das trundmodell S1E) Kötting darın, daß der machthabende Staat der Tau-
bensgemeıinschaft genügen! Freiraum ihrer Betätigung uDeri[a|l Dıiese Verhaltensweise nenn

"Duldsamkeiıt oleranz)” Das CINEINSAMEC Interesse Wohl der en Ordnungen
ebenden Menschen führt der ege UÜbereinkommen und erträgen zwıschen Staat und
Glaubensgemeinschaften Dıieses hat sıch bel uns herausgebildet
In Deutschlan: en WIT Vorzeichen der staatlıchen uldsamkeıt Der Staat hat ach WIC VOT
die Kırchenaufsich Er ann Glaubensgemeinschaften WEenNnn SIC dıe ewähr auf Dauer bıeten
mıt den Körperschaftsrechten betrauen urCc Vertrage und Konkordate sınd ragen WIC der Re-
lıgıonsunterricht Ööffentliche: Schulen tellung und un  10N der Theologıischen Fakultäten
beider “  roßkirchen" oder der Ekinzug der Kırchensteuer geregelt Die rel1g1öse und eltan-
schaulıche Neutralıtät des es hat NIC| verhindert daß dıie beıden Großkirchen sıch

Unterstützung finanzıeller und deeler se1tens der staatlıchen Urgane erfreuen
während den en Beigeschmack nıcht 10s werden kann daß gegenüber anderen lau-
bensgemeinschaften {wWwa den Freikiırchen lediglich 1Ne TEDTESSIVEC Toleranz ZuUur Anwendung
omm Im TUN! steckt das Grundmodell VOonNn Kırche EeINEM JTerritorium noch 1ef
den Knochen Vıielgestaltigkeit rei1g10501 UOrganısatıions- und Ausdrucksformen 1St eigentliıch NIC
ach deutschem Geschmack

Es 1SE diesem Zusammenhang ben aufschlußreich da 6IMn europäischer eologe
Von Rang mıt diesen TE Grundmodellen auskommt dıe elıgıon als rundlage der staatlıch-
gesellschaftlıchen Ordnung, die elıgıon als deren Störfaktor wesha der Staat S16 beseitigen
ıll und dıe elıgıon als VO Staat tolerjerter TO daß uUTrC Verträge das Mıteinander
geregelt wırd
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Was bedeutet aber, wenn MNan eın viertes rundmodell en das dem Staat überhaupt
keine Machtbefugnisse In relıg1ösen Angelegenheiten zubillıgt? Dieses geht VON der An
ahme aUsS, daß dıie elıgıon nıcht den staatlıchen Hoheitsaufgaben gehö Der Staat kann ISO
den Glaubensgemeinschaften ar keine Freiräume überlassen, weiıl aruber NIC: verfügt.
nter dieser Voraussetzung ist N1IC Duldsamkeıt Dbzw Toleranz die Leıitidee und infolgedessen
bedarf uch keiner Verträge zwıischen beiden Größen Dieses vierte trundmodell existiert in
der Tat ESs ist, KUurz esagl, das freikırchliche und 6 ist SO grundverschıeden VON den
anderen TeE1N europäischen Modellen, N1C| überzogen ist, VonN einem freikirchlichen Para-
digma sprechen, das sıch nıcht entlang der aufklärerisch-vernünftig-akırchlichen Oder antı-
kırchlichen Bahnen entwickelt hat, sondern das durchaus vernünftig, ber prokirchlich und in
Übereinstimmung mıt der bıblıschen Überlieferung und dem cNrıstlichen Glauben ın dıe polıtische
Praxıs überführt wurde.

Dıeses Paradıgma wırd zuerst In der Kolonie Rhode Island greifbar, Ooger ıllıams
-  9 eın Au$S dem unduldsamen Massachusetts vertrnebener Baptist, der später rel1g1Öös
noch adıkaler wurde, einen Freistaat auf der rundlage der Gewissensfreiheit gründete en1ig
spater machte ihm der Quäker Wılliıam Penn (1644-1718) In se1iner Kolonie Pennsylvanıa ach
Dieses wırd ann bei ründung der Republı ın den Verfassungsrang erhoben Die
Verfassung bestimmt nämlich, daß der Kongreß eın esetz erlassen darf, das dıe Etablierung e1l-
ner Religion vorsieht oder dıe freie Religionsausübung verbietet. Außerdem durften die Öffent-
lıchen Bediensteten keinem Religionstest unterworfen werden, wıe dıes z.B in England der Fall

Es zeigt sich 1er der och  eutsame Unterschied zwischen Toleranz einerseıits und el1i-
910NS- bzw Gewissensfreiheit oder soul iberty, wıe die uäker nannten, andererseıits. In Eng-
land gaD seı1it 689 dıe Oleranzakte, dıe den Diıssenters einıge zubillıgte, ıhnen ber
uch ein1ges versagte. SO z.B urften s1e keine Universitäten beziehen und amı automa-
tisch VO  — soz1al geachteten Berufen ausgeschlossen. Daß sıe eigene Bıldungseinrichtungen
schufen, War ıne ungewollte und unbeabsıichtigte olgerung. Der Relıgionstest sollte indes VeTlr-
hındern, da dıe Dıssenters siıch frei bewegen konnten Sıe wurden mıiıt mehr Ooder weniger großen
Auflagen g  Ide ber sie nıcht fre1.

Dıeses europäıische WaTlT natürlıch auf den amerıkanıschen Kontinent übertragen
worden.? Die Kongregationalısten hatten 1eSs Neu-England verwirklıcht, weshalb oger
Wılliams fliıehen mu  e dıe Anglıkaner Tachten dieses 1im en ZUu!r Anwendung. Das
baptıstische und das quäkerische Außenseitermodelle. uch beı der Gründung der

Republık keineswegs ausgemacht, daß dieses den Sıeg davontragen sollte
Viele angesehene Männer WwWIeE eorge Washıngton (1732-1799) oder Patrıck Henry (1736-1799)
plädierten für ıne Staatskırche

Am Ende jedoch seizte sıch das freikirchliche aradıgma urc N1IC: uletzt dank des Eın-
satzes VOonNn James Madıson (1751-1836), dem vierten Präsidenten der USa Be1l ıhm finden sıch
dıe ıtsätze dieses Paradıgmas In knapper Form.

Der un besteht darın, daß 1im Raum der Religion Ooder des aubens bzw der Ver-
ehrung des Schöpfers die Gesetze des Zwangs N1IC ZUuT Anwendung kommen dürfen. Religion ist
ıne Überzeugung, dıe 1Im (Gjew1ssen des Einzelnen angesiedelt ist Den "Dıiıktaten" des Gewi1issens
mu ß INan olge eısten; 168 ist ein unveräußerliches

Vgl dazu ranklın Littell, From State Church Pluralism, New York 9/1
"Relıgion OT the duty 1C| OW! {O OUrTr Creator and the of dıscharging ıt, Can dırected only by

[CasSsOonNn and convıction, nof by force (T violence. Ihe eligıon then of CVETY INan must eft {8 the convıctıion and
cCONscCIENCE of INan}n, and ıt IS the rıght of to exXercıse ıf a they mMa Yy dıctate. IThıs rght 1S In ıts nature

unalıenable rıght. ” Aus einer eıne Parlamentsvorlage atrıck enrys (1736-1799) gerichteten Schrift
Memortal and Remonstrance”, zıtiert be1 Wın Scott Gaustad (ed.). Religious Issues In American History, New
York 1968, WB
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Der zweıte 1{Sa! el daß dieses echt auf Religionsfreiheit und freie Religions-
ausübung sowohl zeıtlıc| als uch sachlıch len anderen nsprüchen auf das Indiyiduum VOTEC-
ordnet ist Die Pfliıcht gegenüber dem chöpfer geht den nsprüchen der Zıvilgesellschaft
uch deshalb darf dıe Zıvilgesellschaft und die Regierung bzw der Staat mıiıt der elıgıon nıchts

tun haben./ Das ırd verdeutlicht Problembereich VON Mınderheit und ehrheı In der
demokratischen Zıvilgesellschaft mussen kontroverse ragen UrC Mehrheıiten entschieden
werden. Dieses Prinzıp darf ber 1m Zusammenhang mıiıt der elıgıon N1IC ZUuT Anwendung BC-
bracht werden. Denn 1er kann urchaus dıe Miınderheıt gegenüber einer enrnhnel 1mM echt sein
Mehrheitsentscheide würden also die ew1ssen der Minderheit ebeln Das bedeutet, daß In
einem Staatswesen die Minderheıiten genießen mussen, ber einer egierung, dıe
VOonN der ehrner gefiragen wiırd, nıcht zustehen d:  , eiıner elıgıon taatlıche Unterstützung
kommen lassen.

Der 1{Sa! wird aus der Geschichte abgeleitet. Das Paradıgma des COTDUS
Christianum dient als abschreckendes Beispiel Denn in den 15  - Jahren, 1n denen dieses Para-
dıgma die Oberhand atte, sıind die Früchte erschreckend "Stolz und Trägheıit be1l den Klerikern,
Unkenntnis und Kriecherei be1 den Laıen, und be1 beiden Aberglaube, Frömmele1ı und erfol-
gun  "

Der vierte Leıiıtsatz dieses odells heißt urz und knapp, Relıgionsfreiheit nıicht
mıit Toleranz verwechselt werden äahrend Toleranz "gewährt” wırd und also ıne ns!
wIıe den Staat voraussetzt, der olches tut, ist Religionsfreiheit en konkretes Recht Toleranz wıird
"gewährt” und kann demnach uch wıieder entzogen werden.? Eın unveräußerliches echt WIE die
elıgons- und Gewissensfreiheit ber kann VvVom Staat weder ah noch entzogen, sondern UT

geschü werden. iınsetzung, Überwachung und nterstützung der Religion gehören N1ıC
den Hoheıitsaufgaben des Staates Damıt werden mac: und Regierungsaufgaben deutlich
egrenzt. Der Staat hat siıch seinen säkularen Aufgaben widmen und seinerseits N1IC|
der relıgıösen Überhöhung. Der Europa 1äßt sıch vertiefen, wenn das auf reın
finanzıellen Gesichtspunkten eruhende Oleranzpatent Osep! I1 mıt 1esem VCI-

gleicht
Es gab rechnungen, dıe den Schaden bezifferten, der Frankreich UrC die Ver-

treibung und Auswanderung der Hugenotten getroffen Osep! IL wollte 1esen Fehler N1IC:
wıederholen. Bloß damıt dıe eeglen ach dem NIC verdammt werden also Aaus einer rein
relıgı1ıösen Vorstellung heraus seiner Meınung ach NnıC angehen, "vortreffliche Ar-
beıter und gute Untertanen während der ®  1t ıhres ens vertreiben und sıch dadurch er
Vorteile  ” berauben, "die VON ihnen ziehen vermöchte”. aher wırd einıgen rchen
mittels eines Patents gnädigst die Duldung eines relıg1ösen "Privat-Exercitiums" gewährt,
während die römich-katholische Kırche weiterhıin den us einer privılegierten, OffenUüıchen
IC genießen sollte Dennoch Wäal dieser Schritt ungeheperüch‚ der damalıge aps!

"Ihıs duty (to render to the Creator such homage... every belıeves to acceptable to hım) 1S precedent
both ın order of time and egree of oblıgatıon, the claıms of ıvıl 1ety. We maıntaıin herefore that in
of elıgıon, man s Ng 1S abriıdged by the instıitution of ıvıl Socıiety, and elıgıon 15 wholly exempt from
ıts cogniızance., ” Ebda

Experjence wıtnesseth ecclesiastical ıshments, instead of maıntaınıng the purıty and efficacy of elıgıon,
have had contrary operatıon. urıng almost een centurıes, has the egal ıshment of Christianıity been
trial. What ave been ıts fruits? More OT less in all places, prıde and ındolence In the Clergy, 1gnorance and servilıty
in the laıty; in both superstition, bigotry and persecution. ” Ebda., I

"Toleratıon belonged tOo system where there was establıshed church and where ıt wWas thıng grant: not of
rıght, but of grace. ” Charles James, Documentary History of the truggle for eligious iberty In Virginia,
Lynchburg, Vırginia 63
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Pıus VI 7082 ıne Reıise ach Wiıen unternahm, den (reuen Sohn der römischen Kırche VON
den Unsinnigkeıten des Toleranzerlaßes abzubringen. !©

Miıt der Religionsfreiheit ist In der Neuen Welt einer Irennung VON Staat und Kırche das Wort
geredet; ber 1m Gegensatz den europäischen Modellen einer ITrennung Französische Revo-
lution, Russısche Revolution, Laızısmus geschıeht 1e7 NIC: der elıgıon das Absterben

erleichtern, sondern 1m wohlverstandenen Interesse der elıgıon. elıgıon gedeıiht besser,
WENN sıe keiner ihr wesensfremden A unterworfen oder VOI dieser abhängıg ist

Dıiese prokirchlich-aufklärerischen deen verbanden sıch mıt theologischen
Argumentationsmustern AdUu»s dem lınken Spektrum des Purıtanismus, Iso {wa des Baptısmus und
des uäkertums. Danach ste| der ensch einerseılts unter dem souveränen Anspruch der Heılıg-
keıt Gottes und andererseıts unter der Knechtschaft der un Dıieser ‚wıespalt der menschlıichen
Existenz nötigt TE] fundamentalen Folgerungen:

Die SIC.  are emenınde der Heılıgen sollte gänzlıch VON ott abhängig seın und deshalb unab-
angıg VOonNn staatlıcher Aufsicht und Zuwendung.

Die siıchtbare Gemeinde der Heılıgen setizt sıch AuUuSs Menschén ZUSaMMMECN, die den Ruf (Gjottes
6MN en und freiwillıg sich zusammen(un, ott oben und dem achsten
dienen. Diıe Miıtglıedschaft ın einer Gemeinde wiırd NIC| zugeschrıeben, sondern erworben
(voluntary membership). er ist der missionarısch-evangelistische Einsatz notwendiıg und geht
miıt der Religionsfreiheit Hand In and es bedingt sich gegenseıltig und gehö zZzusammmen
wıe ZWEI Seıiten einer Munze. Beıdes bedeutet auch, Menschen, hne bürgerliche Nachteiıle
befürchten mussen, einen elıgı1ıonswechsel vornehmen Oder al keiner Religion angehören
können. IDie Tatsache, ertreter VOonNn etablierten Kırchen gegenüber evangelıstischen und
m1ssionNarıschen Bemühungen VOoN Freikiırchen Ooder anderen Missiıonen Chnell mıiıt dem Vorwurf
des Proselytismus ZU!T Hand sınd, erklärt sıch Aus dem Aufeinanderprallen zweıer grundver-
schiedener Paradıgmen.

egen dıie dus der un! erwachsene Tendenz, daß sich menschliche Machtzentren In rchen
und Staat absolut setzen und somıit dıe Machtvollkommenheit Gottes antasten, werden perren
eingebaut, Der demokratische Staat mıt se1iner Gewaltenteilung, der gegenseıtigen Kontrollen und
der Machtzuteilung auf &,  1t 1st Spiegelbı der christlichen Gemeinde, die unter größtmöglıcher
Beteiligung der Laien ihre Angelegenheiten er regelt. Die rage erübrıigt sıch, ob der emo-
'atısche Staat oder dıe demokratisch-verfaßte, christliche Gemeınnde her Die rage ach
Henne oder Eı ist nıcht entscheidend WwIıe der Umstand, daß sıch dieses freikiırchliche Para-
dıgma des Verhältnisses VON Kırche und Staat In einem Prozeß herausgebildet hat, be1 dem sıch
beides gegenseıitig durchdrungen hat

ESs ist ohl NUuT an notwendig, darauf hinzuweilsen, sıch bei diesem wıe be1 en
anderen Paradıgmen ıdealtypısche Verkürzungen handelt und sıch uch 1er beobachten
läßt, wıe und dieses Paradıgma zeitgleich mıt anderen exıistiert. Die größte Gefahr für dieses
Paradıgma geht gegenwärtig VON der Neuen Christlıchen Rechten bzw dem christliıchen unda-
mentalısmus dUus, und ist ıne Ironıe der Geschichte, besonders Baptısten sınd, die das
rbe ihrer geistliıchen Vorfahren verachten. Sogenannte "unabhängıge" Baptısten wıe der N1IC
BallZ einflußarme TV-Prediger JerTty Falwell und dıe größte protestantische Denominatıon in den

Vgl dazu Oskar rausky, "Toleranz gestern und heute In Österreich", In Gewıissen und re1ıhel1! Nr. 16, 1981,
58-66



USA, die schon seıit einıgen Jahren unter starkem Eıinfluß des Fundamentalısmus stehende
Southern Bapfıst C onvention sınd intensıivsten abeı, das freikırc  ıche Paradıgma ure den
auf einem mythıschen Geschichtsbild beruhenden Iraum VOoN einem christlıchen merıka"
untergraben.

Wıchtig ber 1St, daß dieses Paradıgma VOonNn der Gleichrangigkeıit ler Relıgi0ns-
gemeinschaften in einer Gesellschaft ausgeht. ES gıbt keine staatlıche Instanz, dıe {wa Wert-
urteıjle fällen und daraufhıin die ıne oder andere Kırche, Denominatıion Ooder Relıgion vorziehen
darf.!2 Wiıchtig ist außerdem der Hıinweis, sıch Gesellschaften eigenartig resistent gegenüber
otalıtären politischen ystemen gezeigt aben, WENN sıch dieses Paradıgma, und se1 uch NUuTr

ansatzweılse, durchsetzen konnte und einer Pluralıtät der Kırchen und Denominationen
Das trifft für England und Holland Z ber uch für dıe USA, anada und Australıiıen WOo ıne
relıg1öse Pluralıtät vorhanden ist und dennoch otalıtären gesellschaftlıch-politischen
Strukturen gekommen ist, WIEe in Südafrıka Ooder Südkorea, 1aßt sich eobachten, viele
Kırchen der Spitze der polıtıschen Opposition stehen und auf ıne Demokratisierung raängen
Umgekehrt en sıch en, in denen NUT ine Denominatıon herrschen und alle anderen
TE brutal unterdruckt wurden, merkwürdıg anfällıg für moderne otalı Ideologien gezeigt
Das trıfft für die orthodoxen er Rußland und Griechenland ebenso WwWIe für dıe tholı-
schen LAnder Italıen und Spanıen Oder für Deutschland, das ZW. In Wel große konfessionelle

zerfallen W: die ber DbIS den Flüchtlingsströmen als olge des Zweıten Weltkrieges
ziemlıch erT1t0rı. eingegrenzt Walen Eıine Ausnahme bılden freilıch dıe skandınavıschen
en

Das freikırchliche Paradıgma in den UJUSA schwer, sıch durchzusetzen. Als
schon €l der Verfassung Wäal, meıinten einıge noch immer, dieses ell Wal für
den Bund, NIC! ber für dıe einzelnen en gelte John ams, eiıner der en Präsiıdenten,
z.B meınte, daß dıe Baptısten her ıne Anderung des Solarsystems erwarten könnten, als daß
dıe Kongregationalisten In Massachusetts ihr Establıshmen aufgeben wurden.

Wenn schon dort schwier1g W wird [Nan sich leicht vorstellen können,
deutschen Verhältnissen das freikirchliche Paradıgma keine Chance Dıe Freikirchler selbst
propaglierten iıhr wenıg. Das Wäal für die en Freikıiırchler nıcht durchgängıg

(janz auf der Linie des freikirchlichen Paradıgmas liegt Julius Köbners kleine Schrift Von
1848 "Manıfesi des freien Urchristentums das eutsche Volk" Hıer wiırd Balz klar und in
apper, ber treffender Weise das freikiırchliche Kırchenparadıgma auf das NCUC, demokratische
Staatsparadıgma bezogen und unterstrichen, Freikirche und emokratıie Hand In Hand
gehen.!* ber schon bald Tal die Reaktion die Stelle des ersten Aufkeimens eiıner de-

Vgl dazu meinen Aufsatz "Religion un)Z Poliri. 1n: Klaus-M Kodalle H: Groftt und Politik In USA,
ran! (Athenäum Vig.) 1988, 230-256,

Nach Madıson wurde eıne etablıerte elıgıon Vvorausseitzen, "that the ıivıl Magıstrate 15 { Judge of
Relıgi0us truth; OT that he Ma Yy employ elıgıon engıne of Civiıl polıcy The irst IS arrogant pretension
'alsıf1!| by the contradıctory OP1IN10NS of ulers in all apyCS, and throughout the WOT'| Ihe second unhallowed
perversion [NCAaNsSs of salvatıon. Zitiert beı E.S Gaustad, aaU, 7E

NSON Stokes and Pfeffer, Church and State In the United Sfates, New York 1964, "Baptısts miıght
well expect change ın the solar sSystem than {o expect the congregationalısts tO gıve u establishment. ”

14 angere Zıtate AUS Köbners Schriuft In meınem Buch Freikirchen Erbe, stalt und Wirkung (Bensheimer
70), Göttingen (Vandenhoeck uprec! 1989,



mokratıiıschen Streitkultur, wıe SIE KObner gefordert atte, und dıe Freikiırchen wagten mıiıt ihrem
Paradıgma nıcht mehr, den Staat herauszufordern.
Statt eines prophetischen Zeugnisses inmiıtten er Unterdrückung pa sıch und avıerte
uUrC 7 wel Tun: scheinen dieses Verhalten unterstutz! en

Rom 13 -  eın jedermann se1 untertan der Obrigkeit" WäaTlT 1ef In das Bewußtsein eingedrungen.
Die amtıerende Obrigkeıt WaTlT VonNn göttlıcher urde umgeben, weıl sıe sıch VON ott her leg1-
timiıerte. Dıe Könige und spater der eutsche Kaılser die Herrscher aufgrund des Gottes-
gnadentums. Es mu Iso en Untertanen erscheinen, als se1 der ensch der rıgkeit
wiıllen da und nıcht der Staat des Menschen wıllen Absıichtlich 1m vorıgen Satz Obrıigkeit
uUTrC Staat ersetzt worden; aran sollte der eutlıic! werden. Er wird noch deutliıcher,
wenn MNan sıch VOT ugen hält, die Freikıirchler 1m angelsächsıschen Raum eın Gemeinwohl,
eın Commonwealth, als 1e] der Polıtik anpeilten. Eın GemeLmwohl setizt indes ıne Bındung
Gerechtigkeit und Recht VOTAaUS, uch der Herrscher sSfE) nıcht über dem echt Das wıederum
bringt dıe ewlissen auf den Plan, WEeNnNn der Herrscher sıch das echt eizten all Der Ab-
stand wırd deutlich, WENN Man sıch einmal Rom ın der Übersetzung anhört: "Eın jedermann
se1 untertan dem Commonwealth” Das paßt N1IC: ZUSaINMEN, ber darın lıegt der Unterschıied be-
schlossen.

uch dıe Sundenlehre hat dazu beigetragen, daß Freikirchler 1ın Deutschland weni1g ihr
Paradıgma auf die Tagesordnung Tachten Denn dıie un! 1st radıkal, daß keine positıven
Restbestände 1mM Menschen g1bt, denen anzuknüpfen ware und mıt deren Hılfe twa WwWIe dıie
naturrechtlıch argumentierende katholısche Sozıjallehre dıe Gesellschaft formen ist. Zu weni1g
wurde dıe Bekehrung, dıe Hınwendung ott DZw dıe Annahme UrC. ott und amı die
Überwindung der grundsätzlıchen Trennung Von ott durch dıe ünde, polıtisch verstanden. ESs
wurde weni1g gutlich; daß dıie VON ott kehrten gerade durch ihre Bekehrung ıne beson-
ere Verpflichtung 1m polıtısch-gesellschaftlichen Raum übernehmen hätten Wohl hat Man
dıiakonisch großartıge Versuche unternommen; ber dıe rage bleibt, ob dıe Dıakonie sıch NIC
der Aufgabe entzog, ach polıtıschen Defizıten Ausschau halten, dıe ıne Dıiakonie erwachsen
1eß Im Horiızont des Reiches (Gjottes und 1m Rückgriff auf Gottes Gebote SOWIEe der erant-
wortung INan}n eigentlich ıne polıtıschere Predigt 1m Gefolge des freikırchlichen Paradıgmas
erwarten mussen.

uch ach dem Weltkrieg Ist In diıeser Aiasicht NIC: 1e] geschehen. Man wird ohl anführen
mussen, daß das Tausendjährige eic mıt seinen polıtischen Perversionen, beı denen eigen-
artıgerweise uch Freikirchler mitmachten, !> große Nachwirkungen zeigte Eıne Generatıion
VO|  — Predigern ist auf freikirchlichen Seminaren VON Tern ausgebildet worden, dıe sıch - N
1ef In den Natıonalsozijalısmus verstrickt hatten und die daraus die Folgerung ‚O;  , daß jede
polıtısche Außerung unterbleiben habe

VI

elche Aufgaben tellen sich eute angesichts des freikırchlichen Paradıgmas? Sıe lassen sıch VOT
em In Zzwel Bereichen festmachen

Dıie Freikıiırchen ollten beharrlıcher und mıt mehr aCNdaTuC dıe Neutralıität des es In
relıg1Öser und weltanschaulıicher Hınsıcht anmahnen und ihren unverwechselbaren, weiıl Aus iıh-
LE eigenen Geschichte ableitbaren Beıtrag ZUuT Ermögliıchung eiıner freien Gesellschaft eısten Ist
amlıch dıe vorgelragene Analyse richtig, ann drängt sıch dıe Folgerung auf, da WIT in

15 Vgl.jetzt z.B Andrea Strübind, Eine unfreie Kirche, Neukırchner Verlag 1991
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Deutschland noch N1IC 1m Zeichen der Religionsfreiheit, sondern 1m Zeichen einer mehr oder
mınder repressiven Toleranz en

Das ang! damıtg daß wel Soß Großkirchen g1bt, dıe inzwıschen groß
nıcht mehr sınd, die ber tradıtiıonellerweıise noch immer ıne Sonderstellung und viele Privıle-
gıen genießen, Diıie evangelısche Kırche, dıe den Anspruch, Volkskirche se1n, NIC| mehr ein-
lösen kann, weıl iıhr das Oolk davongelaufen ist, 16 eiinde sıch gegenüber der ömiısch-katholi-
schen Kırche zusätzlich 1mM achteıl, weil dıe eigentlichen Entscheidungen auf der ene der e1INn-
zeinen bekenntnisverschiedenen deskıirchen fallen und dıe Evangelische IC| in Deutschland
EKD) als achorganisation der Landeskirchen NUT begrenzte Aufgaben wahrnehmen kann
Es ist ber 1m Artıkel des Grundgesetzes dıe Relıgions- und Gewissensfreiheit In Verbindung
mıiıt der Meıinungs- und Pressefreiheit (Art SOWIEe der Versammlungs- (Art und ere1n1-
gungsfreiheit (Art garantiert. Der demokratische und freıe Staat 111 Iso diese Freiheiten
schützen; sS1e sollen einen offenen, polıtıschen Prozeß In der Gesellschaft ermöglıichen. Eigentlich
geht 1€e6$ ber 11UT auf der rundlage der Gleichwertigkeit er Kräfte 1im Staat, die das TrTund-

als Rahmenordnung für das menschlıch-gesellschaftlıche Zusammenleben vorbehaltlos
akzeptieren. nsofern spricht das Grundgesetz NıC. MUuUrTr VO relıg1ösen, sondern uch VO
weltanschaulichen Bekenntnis (Art S Das bedeutet, nıcht NUT Relıgionsgemeın-
schaften, sondern uch Weltanschauungsgruppen ıinier dem Grundgesetz geschü sınd und
alle für das Wohlergehen der Gesellschaft und das Funktionijeren des es wichtig sınd.

Dıe diversen relıg1ösen und weltanschaulichen Bekenntnisse sınd jedoch N1IC| staatstragend;
das verbietet dıe normierende Redeweise Von der relıg1ösen und weltanschaulıchen Neutralıtät des
es Demnach kann weder einen "evangelıschen", noch einen katholiıschen", uch keinen
«  christlichen  „ oder "muslıimıschen" Staat geben Die unterschiedlichen Bekenntnisse sınd ber
uch NıC unınteressant für Staat und Gesellschaft, sondern sınd 1im Gegenteıl Ausdruck der
inneren Lebendigkeıt der Gesellschaft Der Verfassungswirklichkeit ist eigentlich TSt Genüge
gelan, WEeNnNn die unterschiedlichen Kırchen und Weltanschauungsgruppen ıhre ufgaben wahr-
nehmen, als unabhängige Zentren für den Prozeß einer Meinungsbildung fungleren.
Die Neutralıtät entspringt somıt weder einem Desinteresse noch einer Indıfferenz des €es
gegenüber relıg1ösen und weltanschaulıichen ruppen, sondern s1e bıldet den Ermöglıchungsgrund
sowohl für dıe Freiheit des es als uch für dıe reıhnel der Relıgionen und Welt-
anschauungen. Denn NUT dıie Neutralıtät des €es garantiert, dieser keinem Klerikalısmus
und keiner eologıe unterliegt und ermöglıcht gerade deshalb die freie und ungehinderte SOWIE
UuNgEZWUNBgENEC relig1öse und/oder weltanschaulıiche Entfaltung der Persönlichkeit Nur bietet
der Staat ewähr dafür, len Bürgern die breitesten Entfaltungsmöglıchkeit en stehen,
wıe Art des Grundgesetzes 1ll Freie Kırchen sınd Ausdrucksformen eines freien es
Eın freier Staat, e1in nıcht-totalıtärer, neutraler, für den polıtıschen Prozeß} offener, auf die
relıgıöse und polıtısche Mündıgkeıt der Büurger und deren polıtischer Partizıpation setzender Staat
ware e1n uC| unfreier hne freie Kırchen Oder Weltanschauungsgruppen. Freie Kırchen sınd
deshalb etwas Ww1ıe Ausdrucksformen und zugle1c! Garanten der Verfassung, weiıl die Ver-
fassung freie Kırchen ıll Fielen Kirchen, relig1öse und wel:  schaulıche Tuppen dUus, wurde
der Staat Teıle se1nes Frei-Seins verlieren.

Die Freikiırchen ollten Von ihrem Nsatz her konsequenter und gehorsamer auf Chadens-
tellen in der Gesellschaft achten Be1 iıhrem Versuch, den Menschen das eıl predigen und s1e
in die Nachfolge Christı rufen, werden uch die Freikırchen N1IC umbhın können, die ent-
menschlichenden Strukturen der Gesellschaft aufmerksamer als bısher wahrnehmen mussen.
Sıe ollten ann ber uch N1IC| nachlassen, ber dıe Anderungsmöglichkeiten olcher CcChadens-

16 Dıe Redeweise, Volkskirche se1i Kırche für das ol ıst ırreführend, weil dıes ursprünglıch nıcht dıe eutung
des Wortes Volkskıirche ist und el natürlıch auch jede Freıkırche für sıch in Anspruch nehmen kann, Kırche für das
Volk se1in wollen
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tellen nachzusınnen, und ZWaTl insbesondere da, dıe Gesellschaft offenbar NIC| in der Lage
Ooder willens ist, solche Strukturen rechtzeıitig selber korrigleren.

ESs al auf, daß dıie Christenheit be] ıhrem arsch HE dıe Geschichte der Voölker auf
1ese Weise immer wıeder auch orıgınäre kırchliche Beıträge Zu gesamtgesellschaftlıchen

Geschehen hat eısten können. /u oft 7 Wäal ist der Name Christı mißbraucht worden und oft
sınd Völker miıt dem egen VON Kırchen gedemütigt Oder aworden. ber
Glaubende en doch uch unerschrocken auf erkannte Schadensstellen aufmerksam gemacht
und für Anderungen gekämpft Das gılt für den gegenwärtig noch anhaltenden Prozeß der Be-
freiung der FTrau; gılt Der uch für dıie schaffung der egalen Sklavereı urCcC Wıllıam
Wılberforce und seine Freunde oder dıe Eındimmung der Wıtwenverbrennung. Man ann ber
uch die Entwıcklung der Sonntagsschule als Beleg für strukturelie "Nebeneffekte" anführen, WIeE
sIE UrC ıne dem Evangelıum gegenüber gehorsame Kırche ausgelöst wurden und uch eute
ausgelöst werden können.

Es 1e sıch als ıne gegenwärtige Aufgabe der Freikırchen anführen, daß s1e einen Beıtrag
ZUuT Weiterentwicklung eines humanen "Systems ZuUuTr Produktion kollektiv bındender Entscheide"
(Luhmann) eıisten müßten Aufgrund der 111 VON Freikirchen und emokratıie käme also
arau aAll, ıne sozialverträglichere und Desser praktızıerbare emokratıe entwickeln Dies ist
WäaTl eın gänzlıch Auftrag, ber wırd in uUunNnSsSeTET Gesellschaft immer wichtiger, weil
AB dıe Abnahme der Wahlbeteıiligung darauf hınweilst, daß Gefahren 1m Verzug sınd.
Warum 1Iso müßten Freikirchen eıinen Auftrag ZUuT Weıterentwicklung der Demokratie erkennen?
Es äßt sıch doch schwerliıch leugnen, daß UNsSeTE Parlaments- und Minıiısterialdemokratie
ler Fernsehberijeselung und er ntiralen für polıtische Biıldung N1IC| recht schafft, dıie
immer spurbarere Kluft zwıschen den Regierenden und den Regierten berbrücken Es darf
doch NIC| weiıter se1n, daß die starksten und finanzkräftigsten Lobbygruppen dıe Polıtik be-
stimmen und daß die Bürger SOWI1e iıhre Kınder und Kındeskınder die Zeche bezahlen Unsere
reiche Gesellschaft ist aDer. ihren Souverän die Bürgerinnen und Bürger nämlıch A  ın Urlau

schicken und dıe anstehenden Entscheidungen den SOR Fachleuten überlassen. Wiıe sollen
ber z B die Selbstbegrenzungen als USCTUC eines Lebensstils zustandekommen, die

massenhaft geleistet werden mussen, WenNnn enn gelıngen ollte, der Gerechtigkeit auf natıo0-
naler und internationaler ene diıenen, dem Frieden In der Welt naher kommen und eın
Fortschreiten der Ökologischen Katastrophe verhindern? Es wırd mehr bedürfen als reißerische
Wahlkämpfe, Forschungsinstitute für Expertenwissen, große Koalıtionen, einen starken Mann
der Spiıtze.

Unsere Zuschauerdemokratie muß einer Teilnehmerdemokratie weıterentwickelt werden.
Diıe polıtısche Infrastruktur, dıie inzwıschen HL SGT Demokratie bestimmt, bedarf der gezielten ET-
ganzung UrC NEUE, funktionale Einrichtungen.

Genau hierbei aber stehen sıch die mehr Oder weniger ehrwürdıgen Entscheidungs-
einrichtungen uUNSeIET Gesellschaft mıt iıhren offenen oder meistens atenten Eigeninteressen selber
1m Weg Nıchts wırd siıch auf mehr Telllnahme hın bewegen Ta  102 bleibt Fraktion!/, Gericht
bleibt Gericht und Mınısterium bleıibt Ministerium. Das ist typıscherweıse ıne der Sıtuationen, In
denen sıch ıne Gesellschaft nıcht selber helfen annn Dahıinein muß gehandelt werden.

Wiıe ıne solche, dıie bestehenden Institutionen ergänzende Einrichtung funktionıeren
Könnte, hat z:B der Sozliologe eter Dienel mıiıt seinem einer Planungszelle einleuchtend
aufgezeigt. !® ber derartiıge Nntwurife sınd weıthın unbekannt und eın "marktgängiges Gut” Sıe
en inmıtten der fest etablierten polıtıschen Institutionen VOI sıch Uus keine reale Chance, ın
die "vatB werden, weıl hre Verwirklichung dem "Staat” abgetrotzt werden muß Ob-

Wıe eigenartıg erfrischend wWwWar doch dıe Bundestagsdebatte ZUT Hauptstadtfrage, weı] Inan hier dıe Abgeordneten
als enschen und nıcht dıe Fraktıonen und ıhre Spıtzen beobachten konnte.

18 Peter Dıenel, Die Planungszelle. Der Bürger plant seIne (mwelrt. FEine Alternative ZUT Establishment-Demokratie,
Opladen (Westdeutscher Verlag 991 (2.Aufl.)



gleich sıe rational, SINNVO und einleuchtend!? sınd, bedarf großer Opfer, eu«eC Oodelle
ZUr Anwendung gelangen lassen. Lehrt ber nıcht die Geschichte der Kırchen, daß ımmer
wıeder uch die freien Kırchen 9 die sıch Opfer 1m Namen ihres Herrn zugemutet aben,

dem achsten und der Gesellschaft dienen?29
Erwartungen dıe Gesellschaft und ihren Staat und Beiträge für die Gesellschaft und iıhren

Staat hängen auf vielfältige Weise miıteinander zusammen Wenn nıcht es trugt, ist heute dıe
Bereitschaft wen1g ausgeprägt, Beiıträge eıisten Stattdessen werden immer stejlere. FTWAarT-
tungen formuliert und erhofft In dieser Situation sınd dıie Freikirchen herausgefordert, ıhr tes
Proprium des Diıenstes der Gesellschaft des Dienens willen wıeder NECU entdecken
Der verfassungsmäßige Referenzrahmen, der ihnen diesen Dienst erlaubt, ist die relıgı1öse und
weltanschaulıiche Neutralıtät des es Sie ist arant der re1Nner der IC| Denn 11UT dıe
Neutralıtät garantıe: ihr, s1e sich fre1 en  en kann, sIe panz be1 ihrer a und
Aufgabe sein kann Je mehr die Kırchen der aC des Evangelıums dienen, Je mehr sıe davon
verwirklichen, ihre ungeteılte Loyalıtät ıhrem Herrn geh und keinem Territorium und
keiner Einzelnation esto freiıer sınd s1e und esto engagierter können sı1e In den DG
sellschaftlıchen und polıtıschen Fragen mitreden hne bevormunden. Nur werden sıie
eigentlich frei und können dessen eingedenk se1n, ihre eigenen aßstäbe nıcht notwendiger-
welse verpflichtend für dıe Gesamtgesellschaft gemacht werden können. Das ware ann wıeder
ıne Form des Klerikalismus, der sıch schon aufgrund der uralıtät der Kırchen und
Weltanschauungsgruppen verbieten würde.

19 Das "Modell Planungszelle” eht aus folgenden Merkmalen, deren Kombinatıon uüberraschende Ergebnisse
Tage nng

Um Lösungsmöglıchkeıiten eines Problems (z.B Straßenplanung, Landschaftsgestaltung, Industrieansiedlung,
Gesetzgebung) bewerten können und realısıerbar machen, werden nach dem richterlich überprüfbaren Zufall
Erwachsene ® das Einwohnermeldeamt ausgewähl! Dıe bunt zusammengese! zten ruppen spiegeln diıe
Einwohnerschaft iıhres Bezirks wıder, Minderheiten und dıe "schweıgende ehrheıt faıren ‚ugang haben

Dıe Ausgewählten werden eingeladen, ein konkretes Problem ‚gutachten, erhalten für einen zeıtlıch
begrenzten ahmen VO! einer Woche oder Zwel Wochen Freistellung durch den Betrieb/Arbeitgeber/das eıgene
Geschäft und werden vergütet.

Diıe Ausgewählten werden UTrC| Besprechungen, Anhoörungen und Begehungen mıiıt den roblemen vertraut

gemacht, für dıe eine ng gesucht wırd. Dıe Informati:onen werden eingebracht, da alle Interessen vertreten
sınd.

In leinen Gespraächsgruppen je fünf BürgerInnen wırd aufgabenorentiert gear!  ıtel
Dıe zeıtlıche Befristung schlıel$t aus, sıch eın organısatıonspezifısches Eıgeninteresse entwickelt. In der

Gruppe gıbt keinen ‚ufstieg, keine Wıederwahl oder Beforderung. Dıe BurgerIinnen sınd unabhängıge Gutachter
und sollen sıch auch verstehen,

Die Ergebnisse sınd er Erfahrung nach ideenreıch, ‚USSeCWORCH und realısıerbar, was Fachleute mmer wıeder
rStaun! Sıe werden als "Bürgergutachten”" zusammengefaßt und dem Auftragge! vorgelegt. S50 assen sıch z.B
ufwendıige Planfeststellungsverfahren mıt angjährıgen Gerichtsverhandlungen vermeıden.

Verwaltung und olıtık reaglieren normalerweıse iırrıtiert auf Vorschläge, eiıne Planungszelle bılden, ein
Bürgergutachten einzuholen. Dıie Berührungsangste sınd groß.

Dıe Planungszellen erbringen rechtzeıtige, sachgerechte und sozjalvertraglıche Lösungen. era teilıgte”
sınd gegenu! den unmıttelbar Betroffenen Vorteıl, weıl Betroffene häufıg gesellschaftlıch ırratıonale Lösungen
steuern.
Das odell wıll also erreichen, daß der un  Troffene Bürger seiner kompetenten Jurorenrolile 1m Staat Zugang
haben muß, amıt NeUeE Möglıchkeiten sınnvoller Partızıpatıon bereıtstehen. ıcht dıe Vergrößerung der Bürokratıe,
sondern dıe sınnvolle Beteilıgung der BuüugerInnen kann der Polıtik Zu mehr Humanıtat verhelfen.

Dıenel efınıe: denn auch die Durchsetzung der Von ıhm konzıpierten Möglıchkeıt heute als eiıne zutiefst
kırchliıche Aufgabe. Das 1Im freikirchlichen aum steitis hochgehaltene Prinzıp des "Priestertums er Gläubigen”,
eiınst Fanal eıner folgenreichen "Wende”, sollte In dıe polıtısche Sphäre übertragen werden. Das aber geht nach Lage
der Dınge Nur mıt ılfe eiınes Sozjalbausteins WwIıe der Planungszelle, dıe sıch ndes nıcht alleın einführen kann Es
bedarf der relıg1ös mot:ıvıerten Gruppen, z.B auch, vielleicht vorwıiegend, der reıkırchen, damıt das
"Priestertum er Glaubigen" in einem demokratisch verfaßten Staat mıt dem "Polıtikertum er Bürger” eıne dauer-
hafte Verbindung eingehen kann



Es kann ber keıin Zweiıfel se1inN, freie rchen In einem freien Staat iıne Voraussetzung
aben, äamlıch dıie Gleichbehandlung DZW die Gleichsetzung. ben daran ber hapert ın
UNSCICIN Staa  e Damıt ist ach meılner Eıinschätzung dıie Verfassung eın uC. nıcht einge-
Öst Verfassungsanspruc und Verfassungswirklichkeit klaffen auseinander.

Wenn dem ist, müßten die Iireikirchen auf ıne Dessere Eıinhaltung der Verfassung WE  w }
egen Wenn gegenwärtig VON e1ner Anderung der Verfassung die Rede ist, ann hätten die Frei-
kırchen, VOT lem die Vereinigung Evangelıscher Freikiırchen die Aufgabe, auf möglıche
eflfızıte hinzuweisen, besonders auf die Nıchtbeachtung der Gleichbehandlung der Relıgions-
gemeınschaften UTC den Staa!  > Dıie Freikirchen werden kaum erreichen, dıe Privilegien
der beiden Großkirchen abgescha werden köonnen. Die rage ist auch, OD 1€eS$ für dıe Ge-
sellschaft insgesamt gul ware, umal dıe Freikiırchen sıch noch nıe als ıne wirklıche Alternative
haben emer. machen können. ber WEeNn die Privilegien beıbehalten werden, dann ware
1m Sınne der Verfassung NUT recht und billıg, wenn die Freikiırchen ıne ANSCMECSSCNEC Berück-
siıchtigung verlangen. Dies 1st uch deshalb einzuklagen, weil die vielen Dıskriminierungen der
Vergangenheıt ach einer gewissen Gutmachung verlangen.
IDem freikirchlichen Paradıgma ware freiliıch angemessensten, WEeNn alle Kırchen Von sıch
dUus auf Machtpositionen, Besitzansprüche, Sonderbehandlungen, Privilegien verzichten und dıe
CUu«C Sıtuation der Vorfindlichkeit ler Kırchen In der Dıiaspora akzeptieren wurden. amı ware
vermutlıch dem Evangelıum besten gedient. ber davon traumen, ist In euitischen en
ıne relıgiöÖse Utopie.
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er! Strahm

Das Verhältnis der deutschen Methodisten ZU Staa!  — und Gesellscha
in den Weimarer Jahren

arakte  ısche Grundzüge
Zur politischen, wirtschaftlichen und sozlialen Lage

Die problematische Sıtuation des Parteiwesens der We1marer &.  1t verunmöglıchte dıe Bildung
einer schlagkräftigen Koalıtion Dennoch folgten unter der Staatsführung der Partejen der
"Weimarer Koalıtion" ach der polıtısch unruhıgen unmiıttelbaren achkriegszeit S größerer
polıtischer ılıtä Dıie demo!  tısch-parlamentarısche Regierungsform 1n utschland
allerdings nıcht Jange Bestand Aus den Wahlkämpfen gingen die mokratiefeindlichen Parteien
als Sıeger hervor und erhoben den Anspruch, fortan die Geschichte eutschlands schreiben
Die 1929 In den USA ausgebrochene Weltwirtschaftskrise setizte in der olge dem Gedeihen der
eutschen SCNHa} eın es nde. In der gewaltıgen Erschütterung der sozılalen Sıcherheit
breitete sıch die assenarbeitslosigkeit AUuUSs und brachte Deutschland den des wirtschaft-
lıchen Ruins!. Dıe weltweite Krisensituation traf uch dıe Angehörıigen der Methodistenkirche in
Deutschland

D) Zur Ituatiıon der deutschen Methodisten
Diıe Veränderung der polıtıschen Ver'  N1SSE eıtete ach Kriegsende ıne eue Phase methodi-
tischer Geschichte in Deutschland ein nter der en und weitsichtigen Führung des se1ıt
1912 mıt der U{ISIC: uüber den europäischen ‚welg der IC beauftragten deutsch-
amerıkanıschen 1SCHNOTIS John Nuelsen erstarkte der Methodismus In eu innerer
Ta und erlebte ıne sprunghafte Zunahme seinerT Mitglıederzahl. Die ıchen echts-
verhältnisse und ine weltweiıte innerkıirchliche Umstrukturierung des Methodismus, die Dbeson-
ers für Europa VonNn Wichtigkeıit W ermöglıchten der deutschen Methodistenkirche einen weiıt
größeren Wiırkungskreis und ıne größere Eıgenständigkeıit als bıs dahın In zunehmendem
vermochten die Methodisten die zwischenkırchliıchen. Beziehungen verstärken, und iıhre Tbeıit
in ökumeniıschen remıen fand vermehrte Beachtung. erschatte! wurde diese Entwicklung ın
den ahren VOI der nationalsozialıstischen Dıktatur UTC! die angesprochene wirtschaftlı. Not-
lage Deutschlands?2

C) Zum methodistischen Forschungsstaind
In der methodistischen Forschung wir;} dıie Haltung der ethodisten Zu Weimarer Staat unter-
schiedlich bewertet Die ıne Posıtion ordnet den TOBtEe1 der freikiırchlichen Christen Deutsch-
an! den konservativ-reaktionären Kräften Z dıe In der Jungen Republı nıe Fuß fassen VCI-
mochten "Sıe beugten sich ZW der Obrigkeıt, ber ihr Herz schlug für dıe alte. ”3 Eıne

Boesch, Weltgeschichte, Von der Aufklärung his UT Gregenwart, Erlenbach-Zürich/Stuttgart 197/4, 203{ft.

Im einzelnen Strahm, Die Bischö)  € Methodistenkirche Im Dritten Reich, Stuttgart 1989, 4ff.

Zehrer, Die evangelischen Freikirchen und das "Dritte €e1C} 1pZzıg 1978,



andere Sıcht unterstreicht "das positive Verhältnis der Methodisten Zum Weıimarer M durch
dıe Tatsache, dıe Methodistenkirche 1Im Vergleich den deutschen Staatskıirchen gegenüber
der rüheren &.  1t weder noch Privilegien verlieren hatte?* Eıne neuere Posıtion
vertritt gleichsam beides Während das uUTrC dıe Revolution erschutterte monarchıische Wert-
system Skepsıis und Ablehnung des es führte, wecC die Cuec kırchliche Lage
"Hoffnung auf positive Veränderung , iınsbesondere auf kiırchliche und bürgerliche Gleichberech-
tigung?. Dıe Jüngste vierte IC die Geschichte der Methodistenkirche in Jener Zeıt als
"eine Erfolgsstory [11UT hne appY Dem en Miıtgliederzuwachs und dem
methodistischen kngagement”, das miıt ZuUr geistlıchen Belebung des eutschen Protestantismus  ”
ıtrug, stan dıe enlende Anerkennung In der Gesellschaft, 1mM besonderen die fehlende rch-
lıche Gleichberechtigung gegenüber®.

Im Feld dieser unterschiedlichen Gewichtung und Bewertung der en lıegen MI1r die
beıden letztgenannten Positionen, wenigstens partıell, nächsten. ach meınen Erkenntnissen
Aus Quellenarbeit und Laiteratur und 1Im C auf die obıge kurze Charakterisierung der Weıma-
IeT Ara allgemeın und für die Methodisten vertreite ich dıe These, das Verhältnıis der deut-
schen Methodisten zu Weımarer Staat und se1ner. Gesellschaft einen sehr ambıvalenten
Charakter Einerseits wurzelte das Denken der Kırchenglieder noch 1m monarchıschen Zeıt-
alter, und der Schriutt in dıie epublı NUuT außerlich vollzogen. Die abılen polıtischen Ver-
hältnısse, dıe mı ßlıchen gegenseitigen Beziehungen ZUuT evangelıschen Großkirche und dıe wirt-
scha:‘  iıchen ote weiıter einer skeptischen, teilweise .sogar ablehnenden Haltung maß-
geblich be1i Andrerseıits führten dıe eue Rechtslage und dıe innerkirchliche Entwicklung und der
amı verbundene Aufschwung einem berechtigten Optimismus, der den Kırchengliedern die
Hoffnung auf ıne bessere Zukunft ihrer Kırche brachte und das methodistische Verhältnis
Staat und Gesellschaft 1n der Weıimarer Zeıt wiederum DOSItLV ges  en hal  n

Diese Zwiespältigkeit, dieses sowohl als aucA:- se1 Wwel Beıispielen Aäher beleuchtet

Veränderte Rechtsverhältnisse

Freikirchliche Dıskussionen ıne taatlıch anerkannte Rechtsgrundlage der Freikiırchen fanden
ach Krıegsende auf polıtischer ene eNOT. Dıe Weimarer Reichsverfassung, die iın Deutsch-
land Religionsfreiheit als TuUundaTeEC gewährte, eröffnete den noch N1IC. anerkannten Religions-
gesellschaften auf ine orderung der Sozialdemokraten hın die Möglıchkeıit, den Öffentlich-
rechtlichen us erlangen, "wenn sIe Urc ihre Verfassung und dıie Zahl iıhrer Mitglıeder die
Gewähr der Dauer bieten Die eutsche Meth  istenkırche kam In den folgenden Tren
auf verschıedene Gesuche hın ın den enu der staatlıchen Rechtsregelung. ach jahre-
angem staatlıchen und kırchenpolıtischen ruck verliehen etliche eutsche 1 änder aufgrund des
Paragraphen 137 der Weimarer Verfassung den methodistischen Kırchen innerhalb ihres Hoheits-

Oo1gt, Die Methodistenkirche In Deutschland, In Geschichte der Evangelısch-methodistischen Kırche,
Stuttgart 1982,

De1iss-Nıethammer, Das Verhältnis der methodistischen Freikirchen In Deutschland Staat und Gesellschaft In
der Peit der Weimarer epu Stuttgart 1985, 23

Stemmler, FEine Kırche IN ewegung, Die Bischöfliche Meth:  istenkirche Im Deutschen 10} während der
Weimarer epublik, Stuttgart .1987‚ 107

rahm, ethodistenkirche, bes E: OTE und 252 vgl 43

Weıl1marer Reichsverfassung VO! . August 1919, 3E Abs Das nNneUeE eutsche Reıichsgesetz uüber
elıgıon und Relıgionsgesellschaften, anuskrıpt, 1991, Reutlingen Versch.)
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gebietes dıe Rechte VON Körperschaften des öffentlichen Miıt dieser Anerkennung wurde
die Methodistenkirche den entsprechenden deutschen ndern - mıiıt nationalkırchlichen ugen

ANe Juristische Person, deren Eigenschaft S1IC als Trägerın Ööffentlich-rechtlicher Befugnisse
den Schutz des Staates Anspruch ahm und VOIT em beachtliche Steuerermäßigungen
zugesprochen ekam und ihr Eıgentum rechtlich besser sichern konnte Ihre Prediger
OT! ZUuUT Vornahme er gottesdienstlichen Handlungen befugt, den Ööffentliıchen miern
zugelassen und ZUT Erteilung des ordnungsgemäßen Religionsunterrichts den Schulen
berechtigt. Die methodistischen Gemeıninden erreichten dadurch 110e rechtliche Gleichstellung mıt
den lutherischen, reformierten und katholischen Gemeinden.

DIie eue staatsrechtliche rundlage der Kırche ermöglıchte ihr C1Nn erheblıch ausgewellteftes
Aktionsfeld mi1t größeren Freiheiten für ıhre Mıssıionsarbei und spielte ıhr öffentlichen Leben
1Ne eue tellung VOI em uch gegenüber den Landeskirchen DIie UTrC: dıe Gesetzgebung
vorhandene Diskriminierung der Gesellschaft ahm auf diıese Weise CIMn Ende, "auch wWenn sıch

der Ööffentlichen Meınung die Auffassung, daß die Methodisten 110e SsCc1CN, hartnäckiıg
1€„y Jedenfalls irug das eu«eCc Gesıicht der Kırche der Offentlichkeit wesentlich ZUuT starken
Mitgliederzunahme den Nachkriegsjahren bei Dıe deutschen Methodisten leßen der Be-
wertung der öffentlich rechtliıchen Anerkennung keine Zweifel ber den en Stellenwert auf-
kommen den SIC für dıe e1ıtere Arbeıt Deutschlan dem Rechtsstand zuordneten!19

Obwohl den Methodisten I1 NUT arum 1INg, ihre gottesdienstlichen (Gebäude VOoN

den Steuern befreien und ıhren Mitglıedern dıe vollen als taatsbürger garantıeren
konnte sıch dıe C6 Rechtsordnung aKısCc. N1IC: durchsetzen In der Prax1is bewerteten staat-
1C Institutionen Kırchen und Religionsgesellschaften unterschiedlich Dadurch verloren dıe
Methodisten das ohnehın N1IC große Vertrauen die polıtıschen rgane (janz nebenbe1 Sa
Man wiıird dıe rage N1IC übersehen können ob diese staatsrechtliıche Entwicklung N1IC! das fre1-
kırchliche Selbstverständnıs der Methodisten kompromiuıttie: hat [Die Inanspruchnahme staatlıcher

vermag jedenfalls Ane Inkonsequenz der führenden ethodisten N1IC: VOoN der
and WE1SCI) und auf 1Ne gründung dieser freikiırchlichen NSelbst-
verständnıs!!

Im Gegenüber der evangelıschen Landeskirchen

Dieses eıispiel WIT: C1in bezeichnendes 1C: auf dıe ambivalente Haltung der Methodisten der
We1i1marer eıit enn die der freikiırchlichen Beziehungen ZU!r evangelıschen Großkirche und
umgekehrt 'eıl für den der Methodisten der Gesellscha und für
das freikirchliche Verhältnis ihr allgemeın verantwortlich!?

Die &®  1t ach 1918 brachte für die deskırchen und dıe Freikiırchen verständliıcherweise
ungleıic ([AUS Verhältnisse Während dıe Methodisten der Bundesrepublık SORar staatskırch-
1C Rechte sıchern konnten verloren dıe rüheren taatskırchen mit dem ntergang der Kalser-
und Furstenzeı N1IC 1U ihre tradıtıonellen rechtlichen Ordnungen sondern uch den polıtıschen
Rückhalt Was ebenso ıhre wirtsch Ilıchen Grundlagen gefährdete So gaben enn CINIEBC
Stellungnahmen AusSs andeskirchlichen \ dıie Besorgnis erkennen dıe 1171 16 auf die
staatsrechtliche Entwicklung der Tre1l hen aufgekommen Dies rnef den Methodisten
6C1IM tiefes Miıßtrauen gegenüber den Landeskirchen hervor Angriffe die Freikırchen

Geschichte der Evangelisch methodistischen Kirche, 0®

10 Zum (Ganzen Strahm Methodistenkirche 177

11 Dazu ders 18 23u Z

Vgl [Deiss Nıethammer, Werimarer epubli. 39



besonderen den Methodismus, Jahren fast der Tagesordnung In lokalen
JTageszeıtungen Oder andeskırchlichen Gemeinndeblättern und ebenso mıiıttels Flugblättern
ortraägen Konferenzaussprachen kırchenbehördlichen Anweısungen und Kanzelpolemiken
wurden dıe Methodisten Opfer verleumderıscher Attacken Durch methodistische Prediger
andeskiırchlichen Miıtglıedern VOTBCHOTNIMENEC Kasualhandlungen tießen vielerorts auf entschie-
ene Ablehnung der evangelıschen Pfarrerschaft und Tachten manche lokalen Streiterejien mıft
sıch Das Problem der kırchliıchen Doppelmitgliedschaft machte besonders eutlıc| daß INan

der Pfarrerschaft der deskıirchen noch we1t davon entfernt WAaTr dıe freikırchlichen Prediger
als gleichwertige ner anzuerkennen Dagegen wehrten sich dıe methodistischen Prediger
uch N1IC: gerade mıt brüderlıchen Miıtteln dem Dienst ihrer Kırche der Offentlichkeit ent-
sprechende Geltung verschaffen

DiIie ıtuatıon machte Deutschen Evangelıschen Kırchenbund 1Ne grundlegende Klärung
des Verhältnisses den Freikirchen erforderlich nla| dazu gaben dıe vielen kırchenbehörd-
lıchen nfragen dıe zuständıgen Oberkirchenräte uch auf Allıanzebene sıch mıt
dem 1Nwels auf dıe Zusammenarbeit auf den Oökumenischen Weltkonferenzen Stockholm und
[ ausanne für ıne zufriedenstellende Osung CIn In Referat das ndesbischo Marahrens
928 dıeser Angelegenheıt DEK Bundesrat 1€. kam dem Schluß daß dıe se1mIt 1926

der Freikırchen FreikiırchenVereinigung Evangelıscher zusammengeschlossenen
bekenntnisverwand NIC Der "bekenntnisgleich” Der Methodistenkirche SC1I jedoch
ach Geschichte NNeTEM Leben und eg  er Verfassung die Anerkennung als Kırche

zuzusprechen!*
Immerhin führten diesen Jahren gegenseıltge kEınladungen kırchliche Veranstaltungen

weiıiteren nnäherungen zwıschen den Methodıisten und den evangelıschen rchen Eın
freundschaftlıches zwıschen beiden Kırchen bestand zudem den persönlıchen ziehun-
CNn ihrer beiden herausragenden Kırchenmänner 1De1US und Nuelsen

Weiıteren Annäherungsbemühungen Tat jedoch das freikırchliche Kırchen- respektive
Geme1jndeverständnis das Auftrag und ıllen ZUT Evangelısatıon gıpfelte dıe
etzter Konsequenz UrTrC| dıe Freikirche uch auf dem Boden der Landeskıirche geschehen mu

uch wWenn verschiedene LAC  1C Verhältnis beider Kırchen zue1ınander verzeıich-
NCN sınd dıe Methodistenkirche WaT uch UTC| CINIEC ihrer führenden Persönlichkeiten der
damals einsetzenden Öökumenıschen Bewegung 1V sınd doch dıe i1bBstande zwischenkirch-
lıchen Bereich der Basıs unübersehbar!*

Aazı und Ausblick

Das Verhältnıis der deutschen Methodisten Staat und Gesellschaft der Weımarer Zeit WaT

gepragt VO staatlıchen, kırchenpolitischen und gesellschaftlıchen Oomponenten, dıe sıch wech-
selseıtig positıver und negatıver Weise beeinflußten Deshalb vermochten dıe ngehörıgen der
Meth:  1stenkırche Zeıitspanne, die ausgesprochen "Übergangscharakter” aufwies!>, 1E

eigentlıch den Titt finden Zu unterschiedlich EeEIWICSCN sıch dıe Vorzeichen auf polıtıscher
und KITC  ıcher ene 7} stark hınkte dıe Praxıs der Theorie ach Im 1nOr1  tsstatus mıf
angelsächsiısc gepragler römm1gkeıt konnten dıe Methodisten uch den Zwanzıger ahren
ıhre. gewohnte ußenseıuterrolle N1IC| ablegen!® und VOonNn kırchlichen und staatsbürgerlichen
1 3 Vertrauliches Sonderprotokoll der Sıtzung des Kırchenbundrates F Junı 972 T und 28f FZA Be,
Akte

14 Zum (GJanzen rahm, Methodistenkirche TT
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Gleichberechtigung darf wenıgstens dem methodistischem Empfinden nach kaum gesprochen
werden!/. Im wachsenden Nationalısmus schlug sıch das ambivalente, VOonNn "Skepsis und off-
nung' 18 durchzogene Verhältnis Staat und Gesellschaft mehr und mehr ach rechts und führte
uch einer inneren Dıstanziıerung gegenüber der amerıkanıschen Mutterkırche Die psychische
Not, dıe der Friedensvertrag VonNn Versailles hinterlassen und die UTC. die Staatspolitik und
das soz1iale en In den ausgehenden Weıl1marer &  1ıt fast unerträglıch wurde, entscheidend
mit Eıne der Weimarer Republı gegenüber ablehnende und VO Nationalismus zunehmend
gepragte Haltung WaTr die olge Wıe In weiten Bevölkerungskreisen uch das Vertrauen der
Methodisten in die herrschende polıtische und soz1iale Gesellschaftsstruktur gänzlıch erschüttert,
WasS einer stillschweigenden sage dıe Republı gleichkam. Das gesteigerte natıonale Selbst-
gefühl im unaufhaltsam wachsenden Natıonalısmus gınn der Dreißiger Jahre uch
innerhalb der Methodistenkirche Boden für dıe kommende natıonalsozialıistische Machtpolıti
Tuchtbar gemacht und den Weg der Methodisten 1Ns elIC| geebnet!?,

1/ Vgl Deiss-Nıiethammer, Weimarer epublik, 24, 38 42ff.

18 Dıes., 23

19 Im einzelnen Strahm, Methodistenkirche, D5ff. 31ff.
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(Als Manuskrıpt vervielfältigt)

Baldur eiffer

Das Verhältniıs der eufschen Adventisten
ZU taat un (Gesellschaft, 1900 1933

Die Anfänge In den USA

Die Adventisten ents!  en in der des Jahrhunderts in den Vereinigten en VON
Amerıka Sıe rechneten sıch als Sammlungsbewegung dem evangelıkalen Lager de
Protestantismus Die Beschäftigung mıt der Eschatologıe und dem Gemeijndeaufbau führten
N1IC| einer Involvierung in die polıtischen Tagesfragen. Wohl unterstutzten s1e Abraham
Lincolns Präsidentschaftskandıdatur der Sklavenfrage ıne polıtısche en! geben, hielten
sıch ber dus der Polıtik heraus. Trst als dıe Christliche Allıanz versuchte, dıe säkularen
Eınwiırkungen auf Staat und Gesellschaft UTC! christliche Gesetzgebungen steuern, ühlten
sıch ventıisten genötigt, sıch indırekt polıtisch für die Irennung Von Staat und Kırche
einzusetzen. Dabe!1 en s1e sıch plötzlıch auf der Seıite der Antı-Prohibition Koalıtion, dıe
allerdings AusSs eigennützıgen Gründen für dıie Trennung der Polıtik VonNn der Kırche plädıerte, da
dıe Kırchen mıit ihrer Temperance Societies den Alkoholismus bekämpften.

Mıt Ausbruch des merıkanıschen Bürgerkrieges 861 wurden die Adventisten erstmals
direkt mıiıt eıner polıtıschen rage konfrontiert, dıe Kriegsdienstverweigerung. Da dıe öffentliche
Meınung die Befreiung der Sklaven als ıne moralısch gute aC betrachtete, steilten siıch dıe
ventisten nıcht offen den Krieg, umal bIis Zum Marz 1863 keine allgemeıne
Wehrpflicht bestand anaC konnten s1e sıch UTC Stellvertreter freikaufen, ıne aßnahme,
dıe Aur solange greifen konnte, Wwıe azu finanzıelle Miıttel vorhanden Waren 1C entsch1ı

ber 1864, 1e6se Problematık direkt mıt der Regierung anzugehen.
Am August 18  R wurde dem (jJouverneur VO ıchıgan ein Antrag auf Befreiung VO'

Iragen VOon affen und Dıiensten vorgelegt, der dıe Zusicherung des
Nichtkämpferstatus ZUuT olge DIies wurde schließlich VO' Provost Marshal
Washıngton,DC, bestätigt. Das Vorbild der uäker WaTl abe1l nıcht unbedeutend!

Den Adventisten gelang Iso somıit, In einem demokratischen Staat ın kürzester Zeıit ın
Sachen Gewissensentscheidung auf Verständnis stoßen Auf dem Boden des echtsstaates
tehend Wl iıhnen der Zugang ZUT Regierung möglıch Obwohl s1e NIC| Banz VO Miılıtärdienst
befreit wurden, WaT doch jener Zeit der Nichtkämpferstatus eın Weg, der ihrer
Gewissensentscheidung entgegenkam uch der Staat in der Lage, sowohl dem Indiıviduum,
als uch der Miınderheit lebensnotwendıge einzuräumen, hne abe1l se1n Gesicht ZU
verlieren. Beıide Seıiten konnten ihre Interessen wahren. Im Umgang mıt Miınderheiten WAaT die
jJunge Demokratie Ameriıkas des Jahrhunderts VOoTrTDI1I  1C

Die Situation in Deutschland

Die Adventgemeıinde wurde In Deutschlan: 876 gegruündet. Es gab ber schon
Sabbathalter, dıe bereıits Im rıeg Frankreich 872 in Sachen Kriegsdienst

even:| Adventist Encyclopedia, Washiıngton, 976 Bd
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Schwierigkeiten kamen. In den darauffolgenden ahren spielte dıie Militärfrage keine wesentliche
olle, da Junge Adventisten OBC]  y rechtzeitig In dıe USA auszuwandern, dem
Miılıtärdienst umgehen Ansonsten wurden uch Adventisten VOoNn Schulbehörde: in schwierige
Situationen gebracht, we1l S1e. iıhre Kınder amstagen nıcht In dıe Schule sandten 1Da dıe
Adventisten NIC: dıe Körperschaftsrechte als Glaubensgemeinschaft innehatten und iıhr
echtsstatus völlıg en lag, mußten TODIleme mıt der Schule persönlich mıiıt den Schulbehörden
VOT Ort geregelt werden. Dabe1i gab nachsichtige Schulleiter, ber auch solche, dıe
rechtlıchen Konfrontationen kommen lıeßen, die mıt der strafung der ern endeten Der
Gewöhnungseffekt Strafen 1e Sß diese ber bald überflüssıg werden, und hörden sahen dem
Treiben entweder Oder kamen schon der er Sonderregelungen.
Dıe zweiıte Schwierigkeıit erga|l sıch Arbeıtsplatz. Da noch die 6-Tage-Arbeitswoche es
WaTl [1UT sehr schwer, einen sonnabendfreien Arbeitsplatz ekommen uch 1eT wurden dıie
persönlıchen Gew1issensnöte mıt den Arbeitgebern verhandelt
Soweit als möglıch machten sıch Adventisten 1im handwerklichen Bereich selbständıg, dieser
Problematık AuSs dem Wege gehen Dıe Beamtenlaufbahn und akademische Berufe, dıe ıne
hoöhere Schulbildung erforderten, jedoch Von vornherein ausgeschlossen, da 1er dıe
nötıgen Voraussetzungen der Toleranz ehlten

Mıt dem Anwachsen der Adventisten in Deutschland mu aber schlıeßlich mıt den
Mılıtärbehörden Konfrontationen kommen, dıe nıcht NUT die Miılıtärgerichte und Generäle,
sondern uch die Regierungen und den Kaıser beschäftigten. ach der Jahrhundertwende
berichteten plötzlıch euitische ıtungen VOonNn Adventisten, die den verweıgerten. Da dıe
Milıtärgesetze weder einen Nichtkämpferstatus geschweige ıne Kriegsdienstverweigerung VOT-

sahen, waren Adventisten bereıit, Mılıtärdienst eısten mıit dem Verständnıis, ach der
Eınberufung eın wailfenloser Dienst mıt den orgesetzten erwirkt werden sollte Der
Sanıtätsdienst eın bevorzugter atz: der In der ege angestrebt wurde. uch mıt Hılfe
alttestamentlicher gründungen mancher bereıt, in dem autorıtärem System 1m jegsfa!l
den Miılıtärdienst mıiıt der leisten?.

Komplıizıierter WarTr die rage des Sabbathaltens In der Armee. An diesem un schienen die
Adventisten N1IC| nachgeben können, dazu in Friedenszeıiten, da sıe. siıch auf Berufung der
Gebote dazu angehalten sahen Da dıe Mılıtärgesetze für relıg1öse Miınderheiten keinerlel
Vorkehrungen getroffen hatten, blieb ıne Befehlsverweigerung unumgänglıch. Es kKkam somıt
zahlreichen mehrtägıigen bis mehnährıgen Haftstrafen Fast allwöchentlich wurde in den
Zeitungen ausführlich VON olchen Prozessen erichte:|

Die Milıtärgerichte kamen UTrC| die weıte publizistische Verbreitung unter erheblichen
Offentlichen Truck orgesetzte mußten VOI Gericht erichten, Adventisten ıhren Dienst
pflichtbewußt versahen und siıch uch SOoNSs keine Schuld zukommen lıeßen, außer, sı1e
iıhrem den Dienst verweigerten. utachten VON Psychıiatern leßen uch nıcht auf
Tankhailite törungen hinweisen, daß s1e. aufgrund eines medizinıschen estes ent-
lassen können. Eın Freispruch WAarTr jedoch prinzıpiell Aus milıtärrechtlichen Gründen NIC
möglıch Es gab chter, dıe mıit der Urteilsverkündung den Angeklagten dıie Anrufung des
alsers ein Gnadengesuc als eINZ1; Ausweg empfahlen?"

Miıt der Zunahme der ılıtärpro C6sS6 fand sıch die eglerung immer mehr genötigt, VOT

Ausnahmeregelungen abzusehen, da Man den Verweigererm keinen OTrSCHUu eısten wollte Die
Dıszıplın und der milıtärische Gehorsam wurden er geachtet als das echt auf
Gewi1issensentscheid. Der glorifızıerte Miılıtarısmus konnte und durfte N1IC hinterfragt werden,
zumal auch noch UrcC Milıtärgeistliche unterstutz! wurde. Gnadengesuche für einzelne

Padderatz, Conradi und Hamburg. Die nfänge der deutschen Adventgemeinde. Hamburg 978 2472 253

Raıiner Geschke, Die Gemeinschaft der Siebenten-Tags-Adventisten und die Wehrpflicht, S8- 1 MS ın 1V
für Europäische Adventgeschichte, AL  > 1-3 asz.
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Oldaten Ooder Ausnahmeregelungen für relıg1Öse Mınderheıiten se1tens der rigkeıt kamen aner
nıcht in rage

Der Ausbruch des erstien Weltkrieges machte diesen Prozessen eın nde Dıe ıberale Presse
unterstutzte ZWaäal NIC dıe Zıiele der relı1g1ösmotivierten Adventisten, zollte ber deren Gewı1ssens-
entscheidung Respekt. Interessant waäare siıcherlich geworden, wenn diese Prozeßwelle ber
einen längeren ıtraum angehalten Offensichtlich bewegte sıch dıe Presse und somıiıt dıe
öffentliche Meınung in ıchtung Gewissensentscheid VOT mılıtärıischem rıll Der Ausbruch des
Weltkrieges und der amı verbundene Enthusi:asmus ber dieser Entwicklung e1in schnelles
Ende

uch während des ersten Weltkrieges befanden sıch Adventisten ın Haft, dıe uch hınter
der TON auf iıhrem Ruhetag bestanden Andere wıederum, die der TON dienten, dıenten uch

ihren Ruhetag, WwIe SsIe 1es uch In den Prozessen ZU Ausdruck gebrac hatten, 1m
eines Krieges dienen. Einzelne ıter der Adventgemeıinde gaben SORar Erklärungen

dıe Mılıtärbehörden ab, worın sıie dıie loyale Haltung der Gemeinnschaft zum Staat In Krıisenzeiten
bekräftigten. OM1 dienten viele Adventisten der ront, das ıhnen uch Möpglıchkeıit zu
chrıistlıchen Zeugnis gab\ daß dıe Gemeinschaft während des Krieges viele Mitglieder
gewinnen konnte

Obwohl ursprünglıch dıe rage ach dem echt auf Gewissensentschéidung Von
Adventisten Öffentlich mıt dem Staatawurde, 1e6se Problematı plötzlıch ach
innen und dıe Adventgemeıinde in ıne Zerreißprobe. Eın 'eıl der adventistischen Oldaten
esertierte und tauchte Hause in den Gemeinden auf. nter dem Eindruck des baldıgen es
dieser rde sahen sie keinen Sınn, der Ion verbleiben Weitere theologısche Ihesen
kamen noch hıinzu. Streitschrıiften den Staat Tachten dıe ventıisten in ıne prekäre Lage.
Zum 'e1] wurden mehrere Gemeinden vorübergehend geschlossen, bıs der Staat emerkte, daß
1er eın gemeıindeinterner Streit ausgebrochen Wäal. uch ach Kriegsende konnten die ogen
NIC geglättet werden, daß schlußendlıc einıge Splıttergruppen entstanden

Dıie usrufung der Weijmarer Verfassung schien 919 die gewünschten LOsungen
bringen. Die TIrennung VOonNn Staat und Kırche eın ureigenes nlıegen der Adventisten uch
dıe Tatsache, en Religionsgemeinschaften die Körperschaftsrechte zustehen, sollte ıne
Voraussetzung se1n, als organısıerte Mınderheit mıiıt dem Staat 1Ins espräc kommen.
Noch 919 tellte die Adventgemeinden einen Antrag auf Anerkennung als Körperschaft des
öffentlıchen Rechtes ın Berlın Bıs dahın mußten verschiıedene ereine dıe Interessen der
Gemennschaft iragen, ıne Rechtslage, dıe einer-Religionsgemeinschaft nıcht gerade förderlich ist

Der Jjunge demokratıische Staat War zutiefst erstaunt, als plötzlıch relıg1öse Minderheiten
VON der großzügıg angekündiıgten Weimarer Verfassung eDTrauCc machen wollten nter dem
Vorwand, daß dıe‘ Gewährung auf Dauer und ine flächendeckende Repräsentanz be1 den
Adventisten NIC| gegeben sel, verschleppte INan die Verhandlungen ber viele Tre hinweg,
obwohl dıie deutschen Adventisten jenem Zeıtpunkt schon ber 25.0XX) Miıtglieder Ahlten, eın
umfassendes Erziehungs- und Gesundheitsprogramm unterhielten und ın den damalıgen
Missıonsgebieten weltweli tätıg Diese atsachen dem Staat ohl bekannt. ber
N1IC: eınen Präzedenzfall konstituleren, 1e€ INa mıt den verfassungsmäßigen Garantıen
zurück. Als ach 1 4Jährigen Verhandlungen das Nazireich plötzlıch VOT der Ture stand, wurde
dieses Ansuchen ad AaC|  55 gelegt, bis dıie Bundesrepublık Deutschlan nla\| einem
Versuch

azı

DDer Umgang des Staates mıiıt relıgıösen Miınderheiten 1st ın Deutschlan: N1IC: hıstorisch
gewachsen. Im alle der Adventisten sıch N1IC Zu sehr schwer mıt deren theologıischen
nhalten, dıe keiner Konfrontation nla gaben, INSO mehr mıiıt deren polıtıschem
Selbstverständnis, das auf Trennung VON NStaat und Kırche und auf dem echt auf das indıviduelle
Gewissensentscheidung hinauslıefen. Hıer fand sıch der autoritäre Staat in seinem Grundgefüge



gestört und dıie Junge unerfahrene Demokratıe ihrem Handlungsbedarf verunsıchert. Vor allem
waren keine Instrumentarıen vorhanden, dıe entweder Dıalog hätten fördern oder als
Vermiuttler eingesetzt werden können.

Dem bekennenden Christen freikirchlicher Prägung blıeb somıtkeıine andere Wahl als BC-
s  CM den Strom der Mehrheıit E} schwıiımmen, Haftstrafen auf sıch nehmen und mıt derGewiß-
heıt leben müssen, daß ihm nıcht alle Rechte zustanden. Andererseıts waren Adventisten auch
nıcht ı der Lage, dem Staat polıtısch Demokratıe verhelfen. Sıe sahen ı der Polıtık nıcht
ıhr Betätigungsfeld ınd entwıckelten außer CINIgCN Zeitschriften, dıe sıch mıtStaat und Kırche
beschäftigten, keıine anderen Instrumente, dıe auf dıe Entwıcklung des Staates ı1:Sınne
eıkırche und deren Demokratieverständnis hinauslıefen. der Staat nicht dengewünschten
Freiraum gemäß des CIgCNCN Selbstverständnısses einräumte, wurde uch der ruck nach ıinnen
verstärkt, daß N Zerreißproben kam, dıe sıch L angelsächsischen Raum polıtiıschen
Fragen nıcht hätte entzünden können.

ITOTZ all der Hindernisse wuchs dıe Adventgemeinde ıl gegebenen Zeıtraum stetig
Man lebte mehr 1ı Gegensatz ZU]Staat, auch als 1NC Attraktıonbetrachtet werden nuß.
Da hıstorısch gesehen dıeFreikırche in Deutschlandwen1g ZUIN politischen Aufbaubeitragen
konnte, wurde die Demokratıe letztendlıch 1Ur mıt schweren Opfern geboren. Diıes bedenken
ware 1n wesentlıcher Beıtrag ZU[r deutschen Geschichte
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